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Luftangriff
Der erste Angriff

« e r l i » , 20. Ja » . (38. B . Amtlich.) I » der Nacht »om
IS. zum 2Ü. Januar habe» Marinelnftschisse  eineu An¬
griff gegen einige befestigte Plätze an der Ostkitste
unternommen . Hierbei wurde » bei nebligem Wetter und Re¬
gen mehrfach Bomben mit Erfolg geworfen.  Die
Luftschiffe » urden beschossen,  fiud aber unversehrt
znrückgekehrt.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabs.
gez.: Behacke.

*

Amsterdam,20.  Jan . (Ctr . Frkft.) Gestern Abend ist
ein Angriff eines deutschen Luftschiffges ch waders
auf eine Reihe von Küstenplätzen an der englischen Os kuste
erfolat . ersten Male sind deutsche lenkbare Luftschiffe
zum Angriff über den Kanal geflogen . Die Nachricht ruft
größtes Aufsehen hervor . Reuter meldet am IS. auS

Aarmonth:
Heute Abend um y29 Uhr warf ein feindlicher Lenk-

b a l l o n eine Anzahl Bomben in die Stadt , wodurch ziemlich
schwerer Schaden angerichtet wurde . Man befurchtet, daß
einige Personen getötet wurden . - Nach einer weiteren Mel¬
dung blieb das Luftschiff ungefähr zehn Minuten über Yar-
mouth und warf fünf Bomben herunter . Drei Menschen sollen
dabei getötet worden sein . Eine große Anzahl E Hausern
wurde zerstört und viele Fensterscheiben stnd zersplittert Das
Luftschiff hat man wegen der Dunkelheit angeblich
nicht sehen können,  die Maschine war jedoch deutlich zu
hören und man hat auch kleine Lichtblitze in der Luft wahrge¬
nommen . Die Bomben sind während des kurzen Zeitraums
von zehn Minuten niedergcworfeu worden , darauf ist das
Luftschiff von der Stadt weggeflogen . Der Schaden soll mehrere
tausend Pfund betragen.

Wie das „Handelsblad " erfährt , wird der „Times auS
Aarmonth über den Flug der Luftschiffe gemeldet , daß die Be¬
völkerung sich in ihren Häusern befunden habe und daß wahr¬
scheinlich an den öffentlichen Gebäuden wenig Schaden ange¬
richtet worden sei. Auf der Peterstraße seien jedoch viele Hau¬
ser getroffen worben . Eine Bombe fiel nahe bei der Peters-
kirchc, eine andere beim Norfolkplatz gegenüber dem Hause des
Bürgermeisters herab. Sie schlug ein tiefes Loch in den Bo¬
den. Andere fielen beim Marinedepot und beim Exerzierplatz
nieder.

Auch über
Cromer , Sheringham » nd Sandringha«

sind Luftschiffe erschienen und ließen Bomben niederfallen.
In Sheringham krepierten fünf Geschosie. Auch hier wurde
Schaden angerichtet , aber es soll niemand getötet worden sein.
In Sandringham hielt sich in letzter Zeit der König  auf . Er
sowohl , wie die Königin hatten jedoch einige Stunden , bevor
sich die deutschen Luftschiffe Sandringham näherten , den Ort
verlassen . „ .

Nach einer weiteren Reutermeldung ist am selben Abend
um 10 Uhr 15 ein Luftschiff über

Kings Lyn»
erschienen und hat mehrere Bomben abgeworfen . Hier seien
zwei Häuser zerstört und eines beschädigt worden. In einem
der Häuser sei ein Junge von 17 Jahren getötet und sein Vater
unter den Trümmern begraben worden . Man habe ihn daraus
hervorgeholt und nach dem Krankenhaus gebracht. In einem
anderen Hause wurde der berühmte „Säugling an der Mutter¬
brust", der niemals in einem englischen oder französischen Be¬
richt fehlen darf, wenn es sich um einen deutschen Angriff han¬
delt , schwer verwundet . Nach dem Geräusch, das der Motor
verursachte, habe man annehmen können, der „Zeppelin " sei
von Kings Lynn an« in östlicher Richtung weitergeflogen.

Nach einem Bericht der „Times " sind 7 Bomben auf Kings
Lynn abgeschosien worden , die großen Schaden  angerich¬
tet haben sollen . Das Bentick House sei total vernichtet. Andere
Bomben hätten ein Haus in der Albertstraße verwüstet und
ein Loch von 12 Fuß Tiefe geriffen . Am Morgen seien auch
Flugzeuge über Gravesend gesehen morden , die in
nordwestlicher Richtung geflogen seien.

In Lvndon
wurden , wie das „Handelsblad " meldet , in der Nacht die
Feuerwehr und die Polizei zusammengernfen,
um für alle Möglichkeiten vorbereitet zu sein.

Der Chef des holländischen Marincstabes teilt mit , die
Luftschiffe, die gestern Abend bei den nördlichen holla n d i -
s che n Inseln  gesehen worden feien, hätten kein n t c de r-
ländisches Gebiet überflogen,  sondern seien über
See und zwar in bedeutendem Abstande von der niederländi¬
schen Küste geflogen . Ein von Holland angekommcnes Harw'ch-
Boot berichtet, daß es in der Nordsee außerordentlich viele Mi¬
nen paMert habe.

Ueber der Themsemündung
M a i l a n d , 20. Jan . (Ctr . Frkf .) Der - Corriere della

Sera " meldet aus London: Neben der offiziellen Nachricht über
das Luftbombardement von Yarmouth laufen zahlreiche wider¬
spruchsvolle Gerüchte  um . Wenigstens zwei , wahrscheinlich
aber drei oder vier Zeppeline  sollen abends 7 Uhr
über dem geographischen Dreieck S - rmo - th - She, : ng-
Ham - Kings Lynn  erschienen und dann über Gravesend
an der Themsemündung (20 Kilometer östlich von London.
D . Red .) nach Deutschland zurückgekchrt sein. Unbestätigte Ge¬
rüchte sprechen auch von einem Kampf zwischen Zeppelinen
und englischen Fliegern bei GraveSend . Der Punkt , wo die
Zeppeline England erreichten , liegt 290 Meilen südwestlich
von Helgoland

Der Angriff « nd seine Wirkungen
Amsterdam.  20 . Jan <Ctr . Frkft .) Ueber das Unter-

nebmen der deutschen Lustschiffe liegen noch folgende Reuter-
Meldungen vor : Zwei nichtexplodierte Bomben  wurden ber
Yarmouth  gefunden : sie waren kegelförmig und wogen
sechs Pfund (? !). Größerer Schaden wurde in einem Frscherer-
schappen angerichtet , wo mehrere Büros untergebracht waren;
das Dach wurde weggeschlagen. Die große Tribüne des » port-
plades von Yarmouth wurde von Granatsplittern durchbohrt . Der
angerichtete Schaden scheint, wie die Reutermeldungen besagen,
nicht so groß zu sein, wie zunächst geglaubt wurde . Der Abend war
ziemlich hell und die Umrisse der Zeppeline  konnten deutlich
beobachtet werden. Zwei Luftschiffe kamen aus der Richtung von
der See her, etwa um Vs9 Uhr. und ließen Bomben fallen . Sie
blieben ungefähr 10 Minuten in der Gegend ; darauf flogen sre tn
östlicher Richtung weiter . Um 11 Uhr 45 Minuten kam ern anderer
Lenkballon über die Stadt , der von der Landseite aus in südwest¬
licher Richtung herkam. Die Polizei erklärt , daß die Lenkballons
sehr rasch flogen. Bomben wurden von diesem Luftschiff mcht ge-
worfen. Die Polizei erklärt , daß sie keine Anzeichen dafür habe,
daß zu Lande oder zur See hur den Zeppelinangriff Signale ge-
geben worden seien. _

Zmei Lenkballons passierten um 8.30 Uhr Cromer.  Lre Be¬
hörden, die die Meldung empfangen hatten , daß sich Zeppeline
über Yarmouth gezeigt hatten , haben sofort Befehl gegeben, alle
Lichter zu löschen und die Stadt war vollkommen in Dunkel
gehüllt . In Sheringham  zeigte sich ein Zeppelin um 8.45
Uhr über der Stadt . Er flog in großer Höhe um die Kirche. Der
Ballon konnte mit bloßem Auge wahrgenommen werdew Erne
Explosivbombe wurde geworfen , die ein Hans traf . Tie Bombe
fiel auf das Dach und fiel bis zum Parterre , ohne zu. explodleren,
da die Lunte beim Fallen abgerissen worden war . Dw Bombe frei
in eine Kammer, wo sich Mann . Frau und Krnder befanden , die
jedock) nicht getroffen wurden . Es herßt, da«- noch eme Bombe
zwischen Cromer und Sheringham nredergeworsen worden sei,
die nicht ^ Cromer wurde gleichfalls ein Zeppelin
beobachtet. Tie gesamte Bevölkerung lies zusammen, als man
das wräusch der Propeller hörte . Man sagt, daß das Schuft m
-iner Höhe von 2000 Fuß vurübergezogen sei. , ,

Aus Ymuiden wird gemeldet : Tie heute emgelauseuen
Fischerboote berichten, sie hatten heute Rächt in der Nordsee drei
Zeppeline geseheii. Bon anderer Serie ward berichtet, Miß unge¬
iähr um yd  Uhr in Wyk am Meer die Lenkballons beobachtet
worden seien, die in südöstlicher Richtung geflogen seren. ,

London,  20 . Jan . <W. B. Nichtamtlich.) Ter m Dar.
mouth  durch die Bombenwürfe des Luftschiffes angerrchtete scha¬
den wird amtlich auf mehrere tausend Pfund Ster¬
ling geschäht;  der Schaden an Fensterscheiben beträgt allem
100 Pfund . In Yarmouth wurden zwei , in Krngs Lynn
ebenfalls zwei Personen getötet.

rk Run ist also doch der Luftangriff auf England erfaßt.
Schon seit längerer Zeit las man in englischen Zeitungen dre Be¬
fürchtung , daß gegenEndeJanuar  dewTanz begrünen wurde.
Alles war vorbereitet , unr den Angriff abzuwehren . Dre englrjche
Küste hatte eine doppelte Bewachung gegen Luftangriffe erhalten.
Ausführliche Instruktionen bekamen die Behörden , dre Polrzer und
auch die Bevölkerung , wie sie sich ber einem Luftangrrff zu ver-

halten hätten ^ des AdmiralstabeS ist eine Reihe be-
scstigter Plätze an der englischen Ostküste mit Bomben beworfen
worden . Di« amtliche Meldung erklärt , daß dre Operationen
mit Erfolg ans geführt  wurden . Dre Meldungen , dre ans
England über den Angriff vorliegen bestätigen , daß dre Be¬
schießung ans der Luft eure g e wa l t i g e W r r ku n g erzrett
hat . Die Angaben sind ja noch dürftig , und man wird' wertere
Mitteilungen ruhig abwarten können. Auf jeden Fall ist der Lust-
änariff aus England glänzend gelungen  und der Schcchen
ist erheblich größer , als' Reuter und die englische Presse zugeben.

Man darf amrehmen, daß der eigentliche Zweck der Fahrt
nicht war . um Schaden zu stiften. Der Zweck war wohl daß
die Oberste Heeresleitung dem englischen Volke erne wrrksame
Demonstration  bereiten und auf die Borboten größerer Ereig¬
nisse Hinweisen wollte. Jetzt tvissen die Engländer , daß dre deut-
schen Lustschrfse kommen können, wenn sre kommen wollen . Dre
stahl der angreifenden Lustschrfse ist nicht bekannt . ^Aus den
Meldungen oarf man jedoch schließen, daß rö r̂chnrch t um ern
aroßes Geschwader  gehandelt hat . Dre Engländer haben
jetzt gesehen, daß genau so, wie einzelne Luftschiffe Bomben ab¬
werfen ein ganzes Deer von Luftschiffen und Flugzeugen hrnüber-
aesandt werden kann.
0 Es ist gut , daß England rmmer mehr am ergenen
Leibe spürt , was der Krieg bedeutet.  Das deutsche

Volk wartet schon lange sehnsüchtig auf den Luftangriff Mit
brutaler Rücksichtslosigkeit führt Engband den Kampf , nun gut
auch wir müssen rücksichtslos den K<rmvs srrhrm , am der Welt
den Frieden zu geben. Daß wrr eine gemcch rge Wa se gej W
land besitzen, beweisen dre einzelnen Angrstsc . A Ile Ab we h
Maßnahmen  werden dre Luftangriffenicht veryrnoern
können. Denn wie srüher so sind auch dresrnal er,reu rcherweu
die Luftschiffe ohne jeden Schaden  auf dre deutsche Erde
zurückgekehrt.

Einzelkämpfe im Westen
Großes Hanptqnar tier , 20. Jan ., » orrn. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Im Abschnitt zwischen Küste »» > Lys fanden » #t Ar-

tilleriekiinrpfe statt.
Bei Notre Danre de Loretto,  nordwestlich Arras,

wurde de« Feinde» ein 200 Meterlanger Schütze «Nraben
entrissen.  Dabei sind 2 Maschinengewehre erbentet»nd
einige Gefangene gemacht worden.

In den Ar gönne»  nähme » « nsere Trnppen einige
feindliche Schützengräben . An einer Stelle betrng unser Ge-
ländegwina der letzte« Tage wieder MO Meter.

Am Walde n- rdlich bei Eennheim schrecket»nser « »griff
gnt fort. Der Hirtzstein« »rde genommen, 2 Ofstz'ere «nd 4»
Alpenjäger  gefangen ge» vmmL« .

Östlicher Sr iegSfchwupl«  tz«
Die Lage im Osten ist «« »erändert.

Oberst e HeeresleitnnA.
Der österreichische Tagesbericht

Wien,  20 . Jan . (28. B . Nichtamtlich.) Amtlich wird ver¬
lautbart: 20. Januar 1915. Die allgemeine V
verändert.  An der Front in Polnr fanden, abgesehen von
Patrouillengesechten, nur ArtillcrieMmPf« statt-

Am Dunajec  beschoß nufere Artrllerre  mrt E^ olg
I Abschnitte der feindlichen Jnfanterielimeu und erzwang du Rau-

mung eines stark besetzten Meierhofes . Eine mgene Wtellnng
drang bis an den Fluß vor . bracht - bem Gegner mehrere
hundert Mann Verluste hei und zerstörte  noch dre vom
Feind - eingebaute K r i - g s br ü cke über den

In den Karpathen  unr unbedeutende <8e, echte.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:

v. Hö f e r , Frldmarfchallentnant.

Der österreichischeThronsolger im devtsche« Hauptquartier
Mi - « 30 stan. (Nicht-amtlich.) Erzherzog Karl

.. . .. . Jo 'sxph  von Oesterreich-Esw begibt sich heute abend
nach Berlin,  von wo er nach dem hauptguortrer geht, um
den deutschen Kaiser  zu besuche».

Die Nentralität des BatikanA
m o m . Der „ Osservatore Romano " vom 18 . Januar enthält

folgende Note für die Presse Italiens:
Einige illustrierte Zeitschriften , welche für katholrsch be.

trachtet werden , scheinen sich in « uSgesprochenenr Gegensatz zu den
Direktiven des Papstes inbezug auf absolute llnpartmluhkert rmTelZti„m«JUd*» »U«MM* W«-l°wn.

i Bildern aus eine Seite der KriegführeiHrn zu stellen und dre andere
^ zu verletzen. Wir sind ermächtigt , zu erkläre» daß erne solche

billigrmg aller Katholiken verdrent , sondern auch kategonsch der
Mißbilligung und dem Tadel des Apostolischen Auhle ^ begegnet.

Die kkriegs » » leihe
B e r l i n , 20. Jan . Äie wir hören haben dre durch blondere

Verordnung nachträglich » * * *% " * J * « i? elTe S
Ä ^ û Io .^ Ucueu

summe der Iuzelzerchnrn.s Derrägt 8891. Die■Sä» Ä unS«S» ä»
^ ^ i^ ^ an dies ^ mvie 5 Umstand, büß viele Feldzngs-

Beruckftchtrgt man dr , 1 sich Beteiligen konnten^

RÄtSÄÄi * ™ «. °-s » >
ersreulick) bezeichnet werden.

Japnns innere Schwierigkette«
Basel  18 Jan . Die „Basler Nachrichten berrchten aus

». R̂ niernna mit Hilfe des Militärs große Kersamm-
Lngen ^ r mSSSSSA ^ M  Ministerium unterdrückt baü

Was die Belgier » olle«
Nack einer Meldung aus Roserrdaal , haben belgische Soldaten

an  iftre Port lebenden Angehörigen berichtet, daß bei belgische
« ^ ntamiwster Bandervelde , der bekanntlich aus der Svzraldemo-Staotsmrnrjtcr wi o -kürzlich an verschiedene Truppenterle

M n-ch M'L t -Nim- Ä:
niedewkUkampsen, iure es rn der nvjllyr UN lerer

Kündeten liegt . Für uns Belgier gibt es nur em ernzrgesZwl:
Brüssel und ^Lüttich wieder zu erreichen- S»bald das gesthehem
können wir die Waffen niederlegen und das En̂ des Kampfes

>«tnrtprt llitfct Bellnen ivollen wir wreder haben das rit
tTditl  unserer Anstrengungen." - Landervelde empfahl den,
Soldaten , sich jeder draufgängerrscberr Handlungsweise zu ent¬
halten und sich strengster Pflichterfüllung zu besilechagen.
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Vilder und Karten

vom

Kriegsschauplatz

Qe-uhsche SahitätsSOtdat-cn aus Jerry wesHichen Hriegsschauplatz,

Unterredung mit Moltke
Der bisherige Generalst abschef  v . M oI t ke,  der

^ben nach Berlin zurückgekehrt ist und augenblicklich öas Amt
«es Chefs des Stellvertretenden Generalstabes bekleidet, hat
tdei seiner Rückkehr einem Berliner Publizisten eine längere
Unterredung gewährt , deren Verlauf dieser mit Genehmigung
«es Generals von Moltke im Folgenden rvicdergibt.

Nach den Photographien , die vom bisherigen General¬
slabschef von Moltke existieren, muß jederrnann eigentlich den
Eindruck eines robusten Natursoldaten bekommen. Aber
Photographien lügen . Schon als der kurze Brief mit der Ein¬
ladung vor wir lag, mit einer ziemlich kleinen, fast zarten , ein
Naeing nervösen und ausgesprochen „vergeistigten " Handschrift,
begann das Bild , das ich mir von dem bisherigen General¬
stabschef gemaHt hatte , zu schwanken. Wir sind ja in unserem
Vorstellungsleben alle von den täglich ans uns eindrängenden
Suggestionen abhängig . 500 Millionen Menschen der Erde
schreit man täglich ins Ohr, eine deutsche Militärkama¬
rilla  mit Moltke habe den gegenwärtigen Weltkrieg „ge¬
rnacht". Wir rvissen, daß das eine Lüge  ist . Aber was un-tvillkürli ^ c- ~ *• ~ - -
die halb
eisernen . . . . — ... ... .
ttung und Persönlichkeit etwas nervenlos Riesiges , elefantisch
uriederstampfendes haben . Dazu kommt: Moltke stand als
Chef des Generalstabes an der Spitze unseres Heeres in jenen
unvergeßlich herrlichen ersten Wochen des Krieges , die Wochen
lauteren Sieges waren . Mit dieser Periode des Krieges, die
nrit ihrem jungen Ruhm im Gedächtnis unseres Volkes viel¬
leicht immer eine der schönsten bleiben wird , ist sein Name un¬
trennbar verbunden . Er und diese Siegeswochcn sind geradezu
„rhentisch". Er erschien uns , da er der Verantwortliche war,
als Hüne, der die Meute des andrängendcn Feindes fast spie¬
lend in ihre Schlupfwinkel zurücktrieb. In den aufregendsten
Stunden der ersten Steigerung des Völkerdramas stand er als
ragender Antipode des unheimlichen Joffre , den die Franzosen
ben „schweigsamen Riesen " nennen , da . . . und meisterte den
»Riesen". So etwas überträgt sich auf die körperlichen Vor-
tellungen und läßt in einem das Bild eines „Muskelmen-
Hen" entstehen: massig, breit, rötlich, martialisch.

Run stieg ich nach der Wanderung über den historischen
Köuigsplatz mit dem bronzenen Roon und dem bronzenen
Bismarck und Lern kuppelleuchtenöen Palast des deutschen
Bvlkes , im Generalstabsgebäude die breite , dunkelrot belegte
Treppe zu den Räumen des „Chefs" empor . Auf dem ersten
Treppenabsatz begegnet mir auch ein Moltke : da steht in Mar-
m« r, halb wie Cäsar , halb wie Friedrich von Preußen , der
Akte Schweiger, der dieses jetzt in seinem herrlichen Bestaube
bestürmten Reichs Anfang mit Blut und Eisen gründen half . . .
Fünf Minuten später „läßt Exzellenz bitten ". Zuerst, wie die
Doppeltür ausfliegt, ist etwas wie eine Vision über mir : der
Mann , der da im Profil vor mir sitzt, die unbelichtete Gesichts-
Mlfte nach der Seite der Tür , sich dann langsam, ragend und
eher hager als stämmig aus dem Schreibtischsessel emporreckt,
mtr ein straffes, sehniges, tiefernstes Denkergesicht zuwendet,
eine lange , schmale, ncrvenhafte Hand zum Grütze bietet —
körrnte der nicht auch vor 45 Jahren schon hier gesessen haben,
immt dieselbe Erscheinung, mit genau derselben adlig -feinen
iefte, derselben Adlersilhouette ? Und auch Helmuth v. Moltke

geheißen haben? Die Aehnlichkeit in Gesicht und Erscheinung
ist maßlos überraschend, viel überwältigender als die Bilder

_ sollen sich gewiß überzeugen," beginnt er scherzend,
„oh ich überhaupt noch lebe, nicht wahr?"

Ich gebe zur Antwort , daß bei den Legenden, die über
Ee. Exzellenz in der Presse unserer Feinde im Umlauf seien,
vielleicht auch schon behauptet werde, der bisherige deutsche
Gerreralstabsches sei schon längst tot, habe sich eine Kugel durch
den Kopf geschossen oder dergleichen.

_ / * * und eine ausgestopfte Puppe sitzt an seinem Schreib¬
tisch, ergänzt der Generaloberst . „Nun, ich bin , wie Sie sehen,
yarrz lebendig . Auch meine Krankheit ist vorbei und jetzt fühle
ich mich ganz gesund. Und vor allen Dingen bin ich froh, daß
ich infolge meiner Gesundung wieder eine Tätigkeit habe aus¬nehmen können."

Jedes Wort aus diesem Munde führte jenes bestimmte
Eigenleben der Worte geistiger Persönlichkeiten. Dieses Man¬
nes Gesetz ist - das spürt man nun — nicht die Jaust , son-
berrr das Gehirn,- vom „Muskelmenschen" kein Atom. Ich be¬
richtete freimütig die Ueberraschung, die mir dadurch gewor¬
den, daß er so ganz anders sei, als man ihn sich nach Bildern
und Erzählungen vorstclle. So kamen wir bald auch über die
Legenden, die die feindliche Presse  über ihn in die Welt
gesetzt hat , ins Gespräch: daß er das Haupt der Kricaspartei
gewesen und am Entstehen des Krieges die Mitschuld trage.
Tavei nahm sein reichlich durchfurchtes Gesicht den Ansdruck
tzrerrzenloser Verachtung an.

„Niemand in Deutschland hat den Krieg gewollt. Weder
irgend jemand anders , noch ich. Wir find in einer Weise
herausgefordert worden , die keine andere Antwort mehr zu¬
ließ. Wir haben doch wahrhaftig lange genug bewiesen, daß
wir den Frieden wollten . Hatten wir nicht hundertmal bessere
Gelegenheit, wenn wir losschlagen wollten ? Warum, wenn
nur so kriegshmigrig waren , haben wir denn nicht während
des russisch - japanischen  Krieges , als Rußland wehr-
ms mar, losgeschlagen? Warum nicht, als England mit dem

wiI an  tun hatte ? Und als in
Deutschland doch nichts weiter sich ereignete als ein paar Sym¬
pathiekundgebungen für das stammverwandte Volk in Afrika!
Jetzt auf einmal wird das Blaue vom Himmel herunterge¬
logen, uw zu beweisen, daß wir den Krieg vom Zaune ge-
broHen haben . Hätten wir das getan , cs wäre unverantwort¬
lich. wäre ein Verbrechen gewesen. Denn dieser Krieg mit

feiner derartigen Nebermacht, ist wahrhaftig kein Kinderspiel,as wußte man doch vorher. Für mich war cs keinen
upenblick zweifelhaft , daß England mit-

machen,  sich am Kriege gegen uns beteiligen würde . Denn
nur Englands selbstsüchtige Jnteressenpolitik ist es, die diesen
lange von ihm vorbereiteten Krieg entfesselt hat . Die ganze
belgische Frage war , ganz der Art der Engländer entsprechend,
nur ein scheinheiliger Vorwand . Wenn gesagt wird , ich per¬
sönlich hätte gegenüber dem Belgicrkönig in einer Unter¬
redung einmal mit dern Kriege gedroht und das vielzitierte
Wort »il Mut eu finir " gesprochen, so wiederhole ich noch ein¬
mal: es ist eine glatte Erfindung . Nie habe ich Aclinliches ge¬
sagt. nie an die Herbeiführung eines Krieges gedacht, der fast
ganz Eurovg zerfleischen mußte." '

. Ich bemerkte, daß es ja Wahnsinn sei, dem deutschen
Kaiser, der seit einem Vierteljahrhundert für den Frieden ge¬
wirkt habe, zuzutrauen , daß er plötzlich zu einem mutwillig
herbeigeführten Kriege „Ja " gesagt haben könne. Auch Se.
Exzellenz könne gewiß, da er doch in den letzten Tagen vor
dem Kriege mit dem Kaiser zusammen war , bezeugen, wie
schwer dem Kaiser der Entschluß zum Kriege geworden.

Bei dieser Stelle unserer Unterhaltung schlug Moltke mit
der Hand aus den Tisch und antwortete , in sichtlicher Erregung,
mrt erhobener Stimme : „Ungeheuer schwer ist es dem
Kaiser geworden!  Das kann man glauben . Haben denn
die Leute nie bedacht, wie riesenhaft die Verantwortung eines
gewisienhaften Monarchen ist, der das Blut seines Volkes
einsetzen soll? Das tut ein Mann wie unser Kaiser nur , wenn
es sich um Leben oder Sterben seines Volkes handelt . Aber
wir dürfen uns darauf verlassen, daß nach dem Kriege die
Wahrheit über seine Entstehung doch durchdrtngt . Die Welt-
geschichte läßt sich keine Lügen gefallen!
. „Finden Ew. Exzellenz nicht," wandte ich ein , „baß schon
letzt allmählich das Urteil der unbeteiligten Völker sich zu
wandeln beginnt ? Sehen Sie z. B . Amerika ! In den ersten
Monaten des Krieges hätte Wilson bestimmt nicht gewagt,
ernc so energische Protestnote , wie jetzt, an die großbritanntsche
Regierung zu senden . . ."

„Und warum , meinen Sie , hätte er es nicht gewagt?"
„In Rücksicht auf die damals für England begeisterte

Bolkssttnnnung , Exzellenz."
Diesmal lächelte Moltke wieder ein wenig , nicht ganz

gläubig : „Wilson hat es damals nur deshalb noch nicht getan,
werl der amerikanische Handel noch nicht so stark unter Eng¬
land gelitten hatte . Die Amerikaner fragen nach nicht viel
anderem als nach ihrem Handel ."

„Und nun eine Frage , Exzellenz. Ich habe mir zwar , wie
Ew. Exzellenz wissen, vorgenommen, militärische Details nichtzu berühren . Aber —"

„Bitte , fragen Sie nur !"
„Also frei heraus : Wie sehen Ew. Exzellenz die Zukunft ?"
Er schmieg einen Augenblick. Dann sah er mir fest und

unverwandt in die Augen und sagte langsam und bestimmt:
„Wir siegen. Wir siegen ganz  b e sti m m t."

Und nach einer Weile fuhr er fort:
„Ich habe, draußen im Felde und hier in der Heimat

genug Gelegenheit gehabt, unser Volk in Waffen und im Bür-
aerkleide während des Krieges zu sehen. Und für H a l t u n g
dieses Volkes  gibt es nur ein Wort : sie ist herrlich.
Wie das verwöhnte Berlin insbesondere den Krieg erträgt,
das ist bewundernswert . Ein solches Volk darf nicht zugrunde
gehen — aber es kann auch nicht zugrunde gehen. Wer sagt,
daß wir diesen Krieg für unsere materieelln Interessen führ¬
ten, hat ihn nicht verstanden. Wir sind nicht in ihn eingetre¬
ten in der Gier nach territorialem Besitz, wir führen einen
Verteidigungskrieg um die Existenz unseres Volkes und da¬
mit gleichbedeutend um Menschhettswerte, um Weltiüeale und
um geistige Güter . Das ist keine Phrase . Wir dürfen heute
ohne Anmaßung sagen, daß Deutschland der Träger der kul¬
turellen Zukunft , der geistigen Entwicklung ist. Oder soll etwa
Frankreich, mit seiner ermüdeten, absterbenden Kultur , Eng¬
land , dessen Ideale nie über den Wunsch, reicher zu werden,
hinansreichen , dieser künftige Förderer der Menschheit sein?
Von Rußland braucht man ja in diesem Zusammenhang gar
nicht zu reden. Solcher Aufgaben aber muß sich unser Volk be-
wußt sein, und es muß misten, daß es in diesem Krieg auch um
sie geht. Der Ausgang des Krieges hängt nicht alleine von der
Armee ab. Zur anderen Hälfte bestimmtdaSBolkselbst
d e n A u s g a n g d es Kr i eg e s . Die Haltung, die wir hier
zuhause zeigen, wirkt öurch Millionen Fäden zurück auf die
Haltung unserer Soldaten . Das weiß jeder, der den innigen
Zusammenhang unseres Volksheeres mit der Gesamtheit der
Nation kennt und ich habe es jetzt erneut gesehen. Unser Heer
stt eben in vollster Bedeutung ein Volksheer, unsere Väter,
Brüder und Söhne sind seine Soldaten . Die sehen nicht nur
auf den Feind , sie sehen auch auf uns . Ihre Stimmung , ihre
Zuversicht, ihr Mut wird nicht von Zufällen , sondern wesent¬
lich von uns hier zu Haus mit bestimmt. Darum ergeben sich
die Pflichten für jeden, der zu Haus geblieben ist. Bis jetzt
hat diese Wechselwirkung zwischen Volk und Heer den Erfolg
gehabt, daß die Leistungen unserer Armeen fast übermensch¬
liche waren Und ich kenne unser tapferes Volk gut genug, um
zu wissen, daß es so bleiben wird . Wir werden einen nicht
bloß ehrenvollen, sondern einen Frieden , der unser
Uebergewicht voll zum Ausdruck bringt,  er¬
ringen ." .

„Glauben Ew . Exzellenz, daß dieser Friede bald kommenwird ?"
„Wir müssen sicherlich noch mit sehr viel Ausdauer durch¬

halten . Es ist noch viel zu tun , bis wir soweit sind und wir
brauchen alle unsere Kräfte — das Heer sowohl wie die Be¬
völkerung . E s ka n n n o ch l a n g e d a u cr n bis zum Ende "

„Halten Ew. Exzellenz nicht die Möglichkeit für gegeben
daß, wenn etwa jetzt im Osten ein günstiger Abschluß der Ope¬
rationen ßch ergeben wird , vielleicht mit dem B o r r ü cken
bis Warschau — daß dann das Ende des Krieges in eine
erheblich stärkere Nähe gerückt sein wird ?"

„Unsere Siege in Polen sind natürlich von größter Be¬
deutung . Und für die Franzosen ist es eine schwere Enttäu¬
schung, daß ihre Hoffnung auf das Borrücken der russischen
Maßen so gänzlich zusammengebrochen ist. Die Fortschritte in
Polen waren sicherlich noch viel schneller vor sich gegangen,
wenn nicht das schlechte Wetter , die S chw i e ri g ke i t e n d e s
Dodens - nichts als Morast — und die elenden Straßen sie
seit Wochen verzögert hätten . Aber" — dabei lächelte Herr
v Moltke ein wenig — „wir hatten uns ja vorgenommen, nichtüber militärische Dinge zu reden ."

Ich erhob mich und dankte Sr . Exzellenz.
^ i' fÄW uns weiter helfen", sagte er , mir kräftig die

schüttelnd. „Wir dürfen die feste Gewißheit haben, daß
Deutschland nicht untergeben wird . Dir werden siegen. "

AlS ich die rote Treppe wieder hinuvierfchriti . schien mir
? ^ umrne Alte noch einmal so zuversichtlich drcinzuschen.

„Dein Erbe, Alter , ist in guter Hand", dachte ich. „Magst ruhigsein-

nicht vorübergehen lassen, ohne Ihnen unsere Wünsche darzu-brrngen.
Eiüe wahre Erleichterung für uns war es, bei unserer An¬

kunft hur in Verden die Korrektheit und Liebenswürdigkeitder
Mitglieder des Roten Kreuzes zu sehen.

Im Hospital wurden wir angenehm berührt durch, die voll»
kommene Hygiene und Sauberkeit der zu unserer Aufnahme be¬
stimmten Räume. Wir , danken Ihnen , Herr Doktor, und Ihnen,
verehrte Schwestern, für die liebevolle Pflege, die Sie uns bis
letzt gewidmet haben, und die auch nicht einen Tag sich gemindert
hat Air erwarteten nicht weniger von der großen deutschen
Natron, die stets einen hervorragenden Platz in den Fragen der
Hygiene und der Medizin eingenommen hat.

Wu bedauern nur , daß der zwischen unseren Ländern herr-
e Krreg uns in unserem Danke zu einer Zurückhaltungt, die Ihnen verständlich sein wird.
Beim Jahreswechsel bitten wir Sie, geehrter Herr Doktor,

'" ■ " ' ' igsie

Ein Nenjahrswnnsch belqischer und französischer Kriegs¬
gefangener »

SHe im Berdener Kriegslazarette liegenden verwundeten
Belgier und Franzosen haben an den leitenden Arzt und die
Schwestern ein Neuiahrsschreiben gerichtet, dem wir folgendeStellen entnehmen:

„Wir belgischen und französischen Soldaten , die im Hospital
zu Verden verpflegt werden, wollen den Anfang drS neuen Jahres

, v * v **v 'VJ _ ÜUUIH .M. u Lu4C11l UC-11 tutil f UltIhnen üeb und teuer sind. Wir hoffen, daß beim Eintritt des
Friedens Sie alle die Ihrigen wiederfinden werden, und daß
Sie im Laute dieses furchtbaren Kampfes vor schmerzlichen Ver¬lusten bewahrt worden sind.

Wir bitten Sie, Herr Doktor, dem Herrn Kommandanten
unsere ehrfurchtsvollen Wunsche übermitteln zu wollen."

• Die uneinnehmbare deutsche Mauer
Paris,  19. Jan . General Chersits warnt im „Echo" noch¬

mals von unnützen Angriffen auf die deutschen Stellungen, die
er eine uneinnehmbare Mauer nennt. Der Angriff sei erst möglich,
wenn alle Hindernisse, wie zum Beispiel die Drahtverhaue, be¬
seitigt seien, die deutsiche Artillerie niedergerungen, und die ganze
Infanterie in den Stellungen, die angegriffen werden sollten,
kampfunfähig gemacht sei. Stürme auf eine todspeiende Mauer
kosteten nur schwere Menschenopfer und erzielten keine Ergebnisse.

Löwe»
erinnert sich der Aufregung , die die angebliche Zer-

storung Löwens durch die deutschen Truppen in der feindlichen
und besonders auch in einem großen Teile der neutralen
T-^ ^ -^ gerufen hat . Nicht zuletzt waren es auch hoüän-
Me Blatter , die sich an der Hetze beteiligten . Allmählich hat
sich die Wahrheit bei dem besseren Teile dieser Presse Bahn
gebrochen. L-o schreibt jetzt der „Toestand" in seiner Ausgabe
vom 13. Januar unter der obigen Spitzmarke aus Brüssel:

„Immer und immer wieder tauchen in der Presse im
Verein mit der alten Geschichte der angeblichen deutschen

*2 ^ wen Beschuldigungen auf, die in keiner Hinsicht
mit den Tatsachen übereinstimmen.
. . ES werden mit Namen Einwohner der Stadt genannt,
"ke in die Keller geflüchtet waren und dort verbrannt sind,
well sie sich nicht mehr retten konnten . Man behauptet sogar,
daß die Deutschen diejenigen, die aus ihren Häusern fluchten
wollten, nieöergeschossen haben sollen.

Ferner sagt man , daß die Deutschen es in der Hand ge¬
habt hatten, die Bibliothek zu schonen,- inzwischen sollten sie
vor dem Brand die kostbarsten Manuskripte gestohlen haben,
wahrend sie das übrige verbrannt haben sollen, um den Be¬
weis für den Diebstahl unmöglich zu machen.

Hierzu ist das folgende zu bemerken: Die mit der größ¬
ten Genauigkeit angestellte Untersuchung führte zum Ergeb¬
nis , daß am Abend des 25. August eine Rakete, die am Bahn-
hoj Löwen aufstieg, das Zeichen war , daß die bürgerliche Be-
völkerung auf 6 verschiedenen Stellen von allen Seiten aus
Fenstern und Dachfenstern auf die deutschen Truppen zu
schießen begann . Die Strafe für diesen verräterischen Ueber-
wu , der eine abgekartete Sache war , war nun , daß auf Geheiß
des Oberbefehlshabers der deutschen Truppen die Häuser , aus
denen man geschossen hatte , angezündet wurden.

Die oben besonders aufgeftthrten Beschuldigungen weichen
ganz und gar von der Wahrheit ab und es ist vor allem eine
Unwahrheit , daß auf unbewaffnete Menschen, die aus den
Kllern fluchten wollten, geschossen sein soll.

. Ferner ist es unwahr , daß das deutsche Oberkommando
ef öeL ^ ?nö  hatte , die Bibliothek zu schonen. Dagegen ist
es eine Tatsache, daß das deutsche Kommando durch niemand
auf die Gefahr aufmerksam gemacht wurde, in der die Biblio¬
thek schwebte.
* r. tfi lelbstverständlich Sie gehässige Verleumdung,
daß die kostbarsten Manuskripte durch die Deutschen gestohlen
sein sollen, während das übrige verbrannt sei. Es ist kein ein¬
ziges Manuskript in die Hände der Deutschen gefallen."

Mit Ekrasit und Granatladung quer durch Artilleriefeuer
Eine tollkühne Fahrt hat ein österreichischer Automobil-

zug. der den Befehl erhalten hat, Munition aller Art zwei im
Feuer stehenden Haubitzendivisionen zuzustellen, jüngst mitten durch
russisches Artilleriefeuer gemacht. Ein Teilnehmer dieser Fahrt
erzählt darüber in der „Glas Naroda" folgende Einzelheiten:
35 schwere, große Automobile wurden mit der erforderlichen Muni¬
tion beladen. Es war eine mondhelle Nacht, als der Train den
Verladeplatz verließ. Er war etwa zwei Stunden lang unbehelligt
gefahren, als plötzlich von der rechten Seite her Geschützdonner
erdröhnte. Dem wurde jedoch keine Bedeutung beigemessen, da das
Feuer zu weit entfernt war . Plötzlich leuchtete ein Scheinwerfer
auf, der ,m Zickzack das Terrain erhellte. Der Feind suchte das
Terrmn nach Gegnern ab und bald war auch unser fabrender
Trarn hell erleuchtet. Zweifellos hatte man die Automobile ent¬
deckt, denn bald darauf brach ein furchtbarer Kanonenoonuex
loS und weitab vom Train fielen Geschosse in den Fluß. Der
Automobiltrain fuhr jedoch in rasendem Tempo weiter und war
fortwährend vom Scheinwerfer hell beleuchtet. Unausgesetzt wurde
auf den Tram geschossen, ohne daß jedoch auch nur ein Automobil
getroffen worden wäre. Ein Geschoß traf ein neben der Straße
liegendes Daus, das in Trümmer gelegt wurde und Feuer fing.
Tie Geschosse kamen aber immer näher und die Gefahr wurde
immer großer. Auf den Wagen befanden sich Tausende von Ge¬
schossen. Schrapnells, Granaten und viele Kilogramm Ekrasit.
f 1 das  den Train getroffen hätte, würde eine
furchtbare Katastrophe herbeigeführt haben. Wir fuhren jedoch
unbeirrt werter. Die Geschosse fielen immer zahlreicher in un¬
serer Nahe zu Boden. Der Train raste mit dritter Geschwindigkeit
»•eilr e«ru "i wurde es, als wir um einen Bergabhang fuhren,
still. Plötzlich leuchtete links em Scheinwerfer auf und Geschütz¬
donner erdröhnte in unserer nächsten Nähe. Wir waren gerettet.
Unsere Batterien begannen den Feind erfolgreich von der Flanke
zu beschießen und brachten ihn bald zum Schweigen. Als wir am
Ziel ankamen, sahen wir , daß vom letzten Automobil ein Beiwagen
mit Kochkisten weggeschossen war, sonst war der Train intakt. Die
»«Ukfahrt erfolgte unbehelligt bei Tag. Der abgeschossene Beiwagen
mit den Kochkisten wurde aufgefundcn, auf das Automobil aufge¬laden und mitgenommen.
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X.  Gnadengebührnisse.

1 fvinterta &t ein gefallener usw. Kriegsteilnehmer eine Witwe oder ehe-
«che oder legitimierte Abkömmlinge, so werden für einen gewissen Zeit-
raum nach dem Tode d.s KriegsteilnehmersGnadengebührrusie gewahrt.

o Gnadcngebührnisse können auch gewahrt werden, wenn der Ver-
ftotbeite Verwandte der aufsteigenden Linie, Geschwister, Geschwister¬
kinder oder Pflegekinder, deren Ernährer er ganz oder überwiegend
gewesen ist. in Bedürstigkeithinterläßt, ooer wenn und soweit der Nach¬
laß nicht ausreicht, um die Kosten der letzten Krankheit und der Be¬
erdigung zu decken.

» Ter Antrag aus Zahlung der Gnadengebührnisseist entweder an die-
ienige stellvertretende Korpsintendäntur, zu deren Geschästsbereich
der Truppenteil usw. des Verstorbenen gehört oder an das für den
Wohn- oder Aufenthaltsort zuständige Bezirkskommando zu richten.
Letzteres sorgt dann jür die Weitergabe. An Belegstückensind dem
Anträge beizufügen:
») eine Bescheinigung des Truppenteils usw. über die Höhe des

Gnadengehalts oder der Gnadenlöhnung des Verstorbenenund über
die Tauer der Empfangsberechtigung,

d) eine militardienstlich beglaubigte Bescheinigung über den Tod des
Kriegsteilnehmers.

o) in den Fällen zu 2 außerdem eine amtliche Bescheinigung über d n
Verwandtschaftsgradund das Verhältnis zum Verstorbenen.

Können Bescheinigungm der zu a und b erwähnten Art nicht
gleich beigebracht werden, s, sind bestimmte Angaben üb« den Trenst-
arad die Dienststellung und den Truppenterl oder dre Behörde der,
Verstorbenen erforderlich und als Ausweise über den Tod dre m Händen
der Antragsteller befindlichen Mitteilungen der Truppenteile usw.,
Auszüge aus Kriegsranglisten oder Kriegsstammrollen, To^ sanz-lgen
und Nachrufe der Truppenteile und Behörden tnt Militar -Wochenblatt
oder in sonstigen Zeitungen und Zeitschristen berzusugen. Auch ein
Hinweis auf die Nummer der amtlichen Verlustlisten würde genügen.

Auf Antrag stellt das Zentral-Nachweise-Büro des Kriegs-
ministeriums in Berlin NW. 7, Torothcenstr. 48, besondere Todes¬
bescheinigungen aus.

B. Versorg ungsgebührnisse.
4. Nach Ablauf der Gnadenzeit erhalten die Witwe und die Kinder —

letztere bis zu 18 Jahren — Witwen- und Waisengcld, sonne Knegs-
witwen- und Kriegswaisengeld.

5 Der Antrag aus Bewilligung der Versorgungsgebührnisse zui 4 tft
an die Ortspolizeibehörde des Wohnorts oder des anlatzlrch des
Krieges gewählten Aufenthaltsorts zu richten.

An Belegstücken sind beizufügen:
I.*) die Geburtsurkundender Eheleute (können wegfallen, wenn die

Geburtslage vus der Heimatsurkunde ersichtlich sind oder
wenn nur Waisen- und Kriegswaisengeld beansprucht wird oder
wenn die Ehe über 9 Jahre bestanden hat) :

LI*) die Heiratsurkunde oder, wenn Waisen aus mehreren Ehen
versorgungsberechtigtsind, die betressenden Herratsurkunden(Ge-

Jtletne politische Nachrichten
Gegen die Drückeberger

\t£ bc £ hnn" ntclbct ' Sitte ünTtlkfjie Scfctuttt-'
Machuna dL Mrepräfekten erklärt, diê Militärbehörden serm
entschlotsen, den Mißbrauch abzustellen, den ^>ursw zur Fahne
einberufene Leute betrieben, indem sie ftcf> e-
Frontdrenste zurückstellen  und rn Mbrrken und Werk-

Ein Sappenangriff int Gebirge
Oberst Müller erzählt im Berner „ Bund " :
Wir besichtigen jetzt den Dappenangrisf . In zweiwöchiger

harter Arbeit wurde die Bergkuppe den Franzosen abgerungen
c*n dem dichten Unterholz lagen dre sranzoiischen schützen per
steckt und beschossen jeden Mann , der sich zeigte . Ein Dortragen de
Angriffs war nur mit der Sappe möglich . Im Schutze des nächt¬
lichen Dunkels setzte sich zuerst eine deutsche Schützenlinie am Berg¬
hange fest. Jeder einzelne Schütze schürfte den steilen ttermgen
wurzelreichen Waldboden des Hanges an und lchstffte  j®
eine ^Deckung, so gut es ging . In einer der folgenden Nachte ichlrch
die Schützenkette zehn bis zwanzig Meter vor , schürfte wieder und
suchte hinter der aufgeworfenen Erde Deckung. Deutlich ^srnd diese
stufenweise ausgehobenen Stellungen noch zu erkennen , so wurden
die Franzosen Schritt für Schritt den Berg hmaufgedrangt . Dre
Wegnahme der oberen Hälfte des Berges aber gelang nur mit
planmäßigem Sappenangriff , den wir letzt rm Aufstieg genau
verfolgen können . Da wurde zunächst ein erster schützengmben er¬
stellt , von hier aus ein Annäherungs graben schräg aufwärts vor-
aetrieben , ein zweiter Schützengraben ausgefuhrt und be,etzt. Bon
hür aus wurde die Arbeit in gleicher Weise fortgesetzt , wieder
zuerst mit einem Anuäherungsgraben . der im Zickzack mifwartv
iübrt und von dem aus nach beiden seiten hin der dritte ŝ hutzen-
graben ausgehoben und besetzt wurde . Nun kam die Entcherdung
um den Besitz des Berges '. Als die Franzosen bemerkten , me dre
Deutschen Stufe für Stuft in systematischer Sappenarbert vor¬
rückten und sich in den Gräben gedeckt emmsteten , begannen sie
ÄTen ’Ä Seite des BetgeS ebenfalls Schätze ». u»d
Laufgräben vorzut reiben , um den Deutschen zuvorzukommen ^ Jn

Das verborgene Land
Bon Erik Hansen.  .

Autorisierte Uebersetzung von Mathilde Mann.
3 . Fortsetzung ' Nachdruck verboten.

Die Bahn hat den Kamm der Uralkette erreicht : von nun
an geht es wieder abwärts . Die asiatische Seite des Gebirges
ist viel steiler und die Kehren, die der Schienenstrang macht,
sehen beinahe wie Korkzieher aus . Zuweilen sind üef unten
Schienen zu sehen, an mehreren Stellen sogar zwei Schrenenstrange

übereinander ^ ^ Nachmittags wird der AbMeg vollendet , und
bald liegt wie ein blauer Wolkenzug die Uralkette hrnter rhnen.

Am Montag abend gegen sieben Uhr macht der Zug bei

Tsche ^fthelabinsk bleiben wir bis Dienstag abend ", sagt
Romanoff . „Hier beginnt die große sibirische Bahn . Der erste
Abschnitt unserer Reise ist zuruckgelegt.

^ Die Station liegt vier Werst von der Stadt LschelabiN-'k
entfernt , aber Omnibusse und Droschken stehen m großer Zahl

^ ^ Am Montag vormittag begibt sich Romanoff zu den Obrig¬
keiten des Ortes und zu den Militärbehörden , wahrend sich dre
übr aen Mitglieder der Expedition in der Stadt umsehen Zu
Olafs großer Enttäuschung macht sie einen ganz europäischen

Einbruch Kegt  Schnee , und die Schlittenglocken klingeln durch
die breiten Alleen . In Asien fehlt es . nicht . . .

Dies ist aber nur Asien dem geographischen Begriff nach ,
, . flrtmfmft In administrativer Hinsicht befinden wir uns
Ä - ÄÄ » elfte UbiriMfc « ad. - -reichen

^Und " wann reifen wir weiter ?" fra 3t stlef . . .Ich 3efteX>e,

* * ÄtrSen . Dienst - «, nn»

wittnaMünf „(ufeIttfKtCi weiter ?"
"Ja ."
”llnb wann sind wir in Irkutsk ?" „ . . . , . . , -
"Nach dem Kursbuch, dessen Zuverlässigkeit ich ledoch be¬

zweifle Montag morgen um sieben Uhr fünfzehn Minuten.
Also eine ganze Woche auf der Eisenbahn , nun gut. . .

wir werden viel zu sehen bekommen . .
Einige Stationen , ja, die alle einander gleichsehen eme

einförmige Ebene — das wird sicher vorläufig das Ganze fern.

burts- und Heiratsurkunden der »or dem 1. 4 1®87 , .^
Mieten , bei der preußischen Militärwitwenkasse verncherten
Offtziere und Beamten befinden sich mder  Regel bei d
Generaldirektion der preußischen Militär -Witwenpenswnsan,talt
in Berlin W. 66 , Leipziger Str . 5) ;

m *) die standesamtlicheUrkunde über das Ableben des Ehemanns
und, falls die versorgungsberechtigtenKinder mich ihre l blich
Mutter verloren haben, noch die standesamtliche Urkund ubx
das Ableben der Ehefrau (für den Ehemann gegebenemalls
einen der oben zu 3 erwähnten Ausweise) :

IV .*) die standesamtliche Geburtsurkunde für jedes versorgungs¬
berechtigte Kind unter 18 Jahren:

V amtliche Beschinigung darüber, daß . -
' a) die Ehe nicht rechtskräftig geschieden oder du eheliche Gemem-

schaft nicht rechtskräftig aufgehoben war (kann weg,allen,
wenn in der Sterbenrkunde die Ehe,rau des Verstorb-nen im

ihrem Ruf-, Mannes- und Geburtsnamen als d«,sen Witwe

b)  dic^Mädchm 'im Alter von 16 Jahren und darüber nicht
verheiratet (oder verheiratet gewesen) und.

c) keins der K uder oder wer von ihnen in dre Anstalten des Pot.
damschen Großen Militärwaisenhauses ausgenommen rst:

VI . gerichtliche Bestallung des Vormundes oder PslegerS:
VII Außerdem ist in dem Antrag anzugeben,

' .») ob und wo der Verstorbene als Beamter rm Reich-- , staats-
oder Kommunaldienste , bei den ^rstcherungsansta ten für d e
Invalidenversicherung oder bei ständischen ŝ er solchen -zns
tuten angestellt war . die ganz oder zum Teil aus Metteln des
Reichs, Staates oder der Gemeinden unterhalten werden.

d)>der zukünftige Wohnsitz der Witwe..

0. Krie gselterngeld.
6 Ten Verwandten der aussteigenden Linie (V-ter und jeder Großvater,

M „ner und iede Großmutter) kann sür dre Dauer der BeduZttgkeit
ein Kriegsclterngeld gewährt werden, wenn der verstorbene Kriegsteil¬
nehmer
a) vor Eintritt in das Feldheer oder
b) nach seiner Entlassung aus diesem zur Zeit seines Todes oder brs

zu seiner letzten Krankheit ihren Lebensunterhalt ganz oder über¬
wiegend bestritten hat.
Der Antrag i 't edcnfüls an d e Or 'spol zeiverwalmng des Wo norts

oder des anläßlich des Krieges gewählten vorübergehendenAufenthalts¬
orts zu richten Ihm ist eine standesamtliche sterbeurkunde über den
Gefallenen usw. oder, falls eine solche noch nicht zu erlangen ist, cm
Ausweis der zu 3 bezeichneten Art beizusügcu.

*) Anstelle der gebührenpflichtigenAuszüge aus denStandesamts-
registern sind Bescheinigungenin abgekürzter8 °rm (nicht WlÄrYten , zu¬
lässig, die in Preußen unter Siegel und Unterlchrrft des Standesbeamten
kosten'srei ausgestellt werden, die entscheidenden Tatsachen ergeben und die
masgebenden Taten in Buchstaben ausgeschrieben enthalten.

diesem Wettgraben kamen die harten deutschen Fäuste zuvor . Ihr
Laufgraben erreichte die Bergspttze zuerst. Brs aus acht -N« er
waren die Franzosen herangekommen , als die Deutschen oben
erschienen und die mit einer Felsenburg gekrönte Bergspitze rn
Belitz nahmen . Es ist eine iingeheure Arbeit , die hier unter dem
feindlichen Feuer geleistet morden ist. Nicht mehr als zwei Mann
konnten gleichzeitig im Annäherungsgraben arberem Der eme
vickelte , der andere schaufelte und warf die Erde rechts und ums
als Deckungswall auf . Dabei mußte äußerste Bor,icht beobachtet
werden . Mancher Pickel und mancher Spaten wurde mü einem
französischen Geschoßeinschlag gestempelt , und wehe der Hand , die
bei der Arbeit zu hoch gehoben wurde — flugs saß eme französische
Kugel darin . Je näher dem Gipfel , desto schwieriger wurde der
Boden desto härter die Arbeit . Dicke Baumwurzeln mußten dmch-
ftgt oder durchgeschlagen werden . An einer Stelle , nahe am Gipsel,
stieß der Annäherungsgraben auf einen Felftn . sprermmatenaj
war nicht zur Verfügung . Man mußte die stufe durch höheres
Auswerfen des Walles sichern. Sobald der etwas abgeplattete
Berggipfel erreicht war , galt es, sich festzusetzen und ŝ tzwrauen.
Sc gleich wurde vom letzten Annahernngsgraben aus lnriter dem
diesseitigen Rand der kleinen Hochfläche  öd )aifeen0raben ge¬
zogen und befestigt , seine Brustwehr mit Sand,acken und eisernen
^Schützenblenden " verstärkt. Diese in die Brustwehr eingebauten
Schuhschilde sind mit einer Schießscharte verse ^ n, eben grotz
?enug ! um den Feind , der auf 20 bis 30 Meter Entfernung em-
gegraben gegenüberliegt , beobachten und beschießen zu können.
Auch die Franzosen bedienen sich solcher Sck)utzsichi1de. die sie eben¬
falls in die Brustwehr einbauen . Einer , den die Deutschen erooert
haben , wurde mir im Schützengraben gezeigt.

5. Die große sibirische Eisenbahn.
Der Professor hat Recht — Birkenwälder und uneudliche

öde Steppen ist alles , was sie von dem Salonwagen aus sehen,
nachdem sie am Dienstag nachmittag Tschelabmsk verlassen haben.
Im Lause der Nacht kommen sie an Kurgan vorüber , dessen zehn
tausend Einwohner gerade wie die Reisenden hinter üesrvrenen
Fensterscheiben in den Armen des Schlafes liegen . Am Mittwoch
vormittag sieht sich die kirgisische Steppe schon festlicher an Ei»
blauer Himmel wölbt sich 'darüber , die Sonne scheint hell und
die weiße Schneedecke glitzert meilenweit . Die Stationen liegen
unendlich weit voneinander entfernt , und äußerst selten entdeckt
man auf der Steppe Spuren von Menschen . Alles ist unendlich
öde, aber auch unendlich großartig . « w„r

Mittwoch mittag hält der Zug m Petropawlow -nck erne
großen , wohlhabenden Stadt , dre durch dre sibirische Bahn erneu
mächtigen Aufschwung genommen hat . „tu «,,,,,

feiet möchte ich Sie gerne cm paar wage abfttzen , Herr
Professor " sagt Romanoff , als der Zug auf dem Bahnhof mrt
dem stattlichen , steinernen Bahnhofsgebäude Halt macht , "^ rr
leider ist der Aufenthalt nur auf zwanzig ^ mitten berechnet . Hier
beaeanen sich Post - und Karawanenwege aus allen Enden der
W?lt nEnilich aber aus Turkestan . Hier wurde auch schon m
ältesten Zeiten Tauschhandel getrieben , und zwar nicht nur mit
Waren und Tieren , sondern auch mit Menschen.

„Siebe Freunde , es wünscht semand Mrkart zu sprechen,

"^^ ^ DAer ^Jemand ^stellte sich heraus als der Stationsvorsteher.
Ein Telegramm , Eure Exzellenz — ich chberormge es dem

Befehl " nach persönlich . Dars ich Ewer Exzellenz buten , mrr erne

Wie höälich der Mann war", sagt Darell. als er gegangen ist.
"Ja siehst du, ein Telegramm von der Regierung in Ehlffre-

schrist" verleiht immer einen gewissen Glorienschein . Meinst du
nickt man könnte mich sür einen verkleideten Großfürsten halten.

' Professor Almkvist vergeht säst vor Neugier , aber Romanoff
»iebt sich z rück, um die Minen zu deuten , und er erscheint erst
M am Nachmittag wieder . Und da ist er offenbar ievjtteut

Die Landschaft ist noch immer dieselbe endlose Steppe . Sie
nähern sich Omsk : eine mächtige , eiserne Brücke fuhrt sie über
den Jrtysch . und gegen acht Uhr fahren sre in den niedrigen , aber

„nmuHnen Mttdigeffen im SoWofteftomant.

“SK ’ t « Mt der zu « weiter W l« ge
Strecken , wo man meilenweit nur ĥie und da êm wenig Birken-

machung such hinzu , es veourze dm Krönt
um die Drückeberger zu veranlassen , sofort sich M ckrom
dienst zu melden . — Diese Nachricht kommt , aus
In Deutschland kennt man diese Drückebergerei mcht ■oder doch.,

Die Politik RvmLuieus
Rom.  19 . Jan . Im Bukarests BL« tt , „Seara " warnt ein

Mitglied der Regierung Rum änien , sich in den D renst der
russischen Interessen  zu stellen . Es wäre ^Wahuimn , die
günstige Lage Rumäniens leichtsinnig aufs Spiel zu setzen.
Der offiziöse „Vittorul " schreibt in demselben Srune . Er erklärt,
je mehr der europäische Krieg fortschreite , desto klarer zeige sich,
wo Rumäniens Jnkeressen liegen.

Berlin.  Im Reichstagswahlkrelse Eichstätt, dem siche»
ren Jentrumsbcsitz, in dem Frhr . Moritz von Frankenstein als
Kandidat des Zentrums aufgestellt rooröen ist, werden sich dre
Liberalen  oer Stimme enthalterr und kernen Kandidaten
aufstellen . . a

Petersburg. (Eine Telephonsteuer tn Rußland .) Das
russische Finanzministerium sucht die Steuerschraube soviel als
möglich anzuzieben . So wurde jetzt sür das ganze( ^ ich mrt Aus¬
nahme Finnlands eine Telephonsteuer erngesuhrt , nach der von
jedem Telephonapvarat 10 Rubel Steuer zu erbeben sind.

6>nnftitnfi « DbeI 19. Jan . Der Zentralrat des Roten
Halbmondes beschloh gestern , «er demnächst

zu verleihen . Gemäß einem früher »mrd der¬
selben Generalversammlung dre Verleihung der Goldenen Medaille
an Kaiser Frau - Josef vorgesch lagen._ _ _

Auszug aus d r amtl. Verlustliste
Nr . 128

Jnsanterie -Regiment Mr. «8, Trier.
Zimmersheim am 14 . und airdere Gelechte vom 22. 31. 12 . 14

und Pom l .— 6. 1. Io.
Ers.-Res. Arthur Bolender (Limburg a. üL .) verm — ünter-

offiÄier Jakob Lehnard (Boppard a. Rh.) lvw. -7- Res. Jakob
ZLL n , Rdl l» . -
w-ebel Anton Hensler (Limburg a. d. L.) veriv . — Ers-Re, . Adolf
Gies (Koblenz ) verw . ^ .
Landwehr-Jnfanterie -Regiment Nr. 8S, EV'^ bade« «. Mainz.

Unteroffizier Christ . Hafner (Naurod ) d. Unfall vecketzt.
Infanterie -Regiment Nr . 87,  Mainz.
Berichtignng früherer Verlns listen.

Musk . Ludwig Gram , nicht Gram ( Dretershahn ) bisher ver.
mißt , zur Truppe zurück. ,

Kaiser Franz-Garde-Grenadler-Reglment Nr . 2, Berlin.
MonchY vom 31 10 .- 4 . 11 - und Ypern vom 10. 11.- 20. 12. 14,

Res. Rudolf Geil (Simmersbach ) lvw.
Lüniain Augnsta-Garde-Greuadier-Regiment Nr. i,  Berit ».
Ypern vom 9.—20., Ghel uvelt vom und andere Gesa,te

Gren . Heim . Schild (Rubach) vermißt . - Res. Josef Reich-
wnn (Oberzeuzheim ) tot . « * *- * *« •

Reserve-Jäger -Bataillo« Nr 16, Berlin- Ltchtcrsclde.
Gefecht ran 1. 1. Io.

Zager Adam Weiß (Frankfurt a. M .) s« vv.
Feld-Artillerie-Regimeut «r . 26. Verben.

-nn . ^
verwundet , ist gestorben.

1. Pionier -Bataillo « 16, Metz.

Kirchliches
Aus der Ti özese Limburg , 19 . Jan . In der neuesten Nr.

des bischösl. Amtsblattes finden wir folgende Berö ssentbchang: Jtt
Augustinus durch Gottes Barmherzigkeitund des hl. avostolischen Stuhles
Gnade Bischof von Limburg, haben uns bewogen gemnden, nach Anbomi g
des Klerus der Landkavite! und des Ko mmrharrates fixantfuxt,* • + ita in fotoenber Qcvjuccttbftti*

Ä S *im l

Sunderte und - b- r dnnderte von O »- d - atme,len bedeckt.
Endlich rasselt der Zug über eine Brücke, es ist neun Uhr.

Wir sind am Ob ", sagt Romanoff . „ Weststbinen hegt hinter
" - «ch . a fit es immer durch Wald und abermals

Mack Kommen Sie lasten Sie uns aussteigen . Wir haben
b°» ete eÄ taÄtt S > « >- -» J« « am.

M ®'l »«mM»ne1?U,™ft‘Ub« Ir ° f-If°- M «*
trotzdem IereTtolÄ “ ”

verfchtedene®Ia(et ® » m» »«et , me wM* £tWt ° ft 7it
nachdem er mit ermger Muhe wieder ins Kupee geitenerl pl, rn
einer Ecke zusammensinkt und schnarcht.

Ü? ift"ein ) " -sm - - n Mlndfcki ' ,» . Die S - ndfcheft ist me. «
wstrdi^ wM ° d° zerrifferr. T . » ft.mrnert an,
den mit Rauhreis bedeckten uralten Zehren.

O -e, « d d- e». M.
< pfpftrifdie ^id) t aus . Jetzt ist das Kupee nur

S ' dem “ Ä * « . « oben » te des m. nSWlen
Himmels erhellt.

’sinfTSen 'Äcn , denke ich mit , . « erden di- armen

{& SÄ Ä' 1bir Ära “
ob“ w « « i,

Petrowskaja gekannt !"
Romanoss wendet sich jah urn.
„Du. . • wo ?" t .

Irgendwo ans dem weiten Erdenrund
Olaf sieht seinen Oheim verwundert ^an.
„Wer war diese Sophie Petrowskaia ? fragt er
„Sophie Petrowskasa war die Frau , die cklcxander II. ge¬

tötet hat ", erwidert Darell . . „
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Harrer S - a »igemacher . NiedersrltecS. Desmitvr: Pfarrer La « «
4®*i &? s- Elsenba-k») : 1. Bremthal (Exposstur), S Gainberg, 3-Tombach-

4. Eisenbach, 5. Erbach, ö. Haintchen, 7 . » asselbach,
f: Langhecke(Exvosttur), 10. Medernhausca (Expvsitur).
11- MSerselters , 1» . Oberjosbach, 13 . WürgxK. iß . Dekanat Eltville.
rT' anL ^ Lart^ Kilb - Nnrdorf, Definitor: Pfarrer Nj e l - Oestrich):
l ^ liorlle.̂ Erbach, 3. Hallgarten, 4. Hattenheim, 5. Kiedrich, 6. Mittcl-

7 . gfeutort, 8. Niederwalluf, 9. Oberwalluf. 10. O-strich, 11.
Mrrenthcrl, 12. Schierstein, 13. Schlangnrbvd. IV . DekanatK at>a ma r.
l̂ kan: Gastlicher Rat Pfr. Franz - Hadawar,  Definitor : Pfarrer
E?. e no l f e Frickhofen): 1. Atzlbach(Pfarrkiiratie), 2. Ty-xchheim(Ex-
Mttuch Z. Tvrndorf (Expositur). 4 . Ellar-Hausen, 5. sslz. 6 Frickhofen,
7. Hadamar, 8■  Lahr , 9. Langendernbach, lo . Niederhcrdainar, 11.

1&- Niederzeuzheim. 13. Obertiefenbach, 14. Ober-
«*D«r, 15. OffW« , 1,6. Thalheim (Exvosrtur), 17. Waldernbach.

Teranat tz öchft. (Dekan: vakat, Desimtor: Pfarrer Kun z-
Zch»vanheim): 1- Griesheim. L Hattersheim. 3. Höchst. 4, Hofheim,
5.  Kachel , ß.r Paxj &eint, 7. Münster, 8. Med. 9. SÄvanhvjjm,
10. SiNLlinSen. U. soden. iS . Sossenheim, 13. Unterliedubach, 14.
Znlsheun. VI. aekanat Homburg. (Dekan : vakat. Definiter: vakat):
l -SonMterstzeinr, 2. Cransberg. 3. Homburgv. h. Höhe, 4 . Howbnrg-
Krdors, 6 . Oberursel, 6. Pfaffenwiesbach, 7. Stierstadt (Psarrvistrie ),
8 Usingen. 9. Welheim, 10. Weihkirchen. VII. Dekanat König stein.
(DAm: Pfarrer vassel - Eppstein , Definitor: Pfarrer Horn -Fisch-
l-a-h) : l  Cronberg , 2 . Cppenhain-Ruppertshain (Expositur). 3.  Eppstein,
4. rLschdach, o. Kalb ach. 6. Königstein, 7. Meiwnhain. 8. Niederreifen¬
berg (ErPositur), 3. Oberhöchstadt, 10. Oberreifenberg. 11. Schlohborn,
12- Schnnitten(Ervositur), 13. Schrvalbach. VIH. Dekanat Langen-
schch, alb  ach (Dekan: Pfarrer M a Her - Langenschwalbach, Definitor:
raMt): l . Blmdeni:ri>t, 2.  Daisbach, 3. Katzenelnbogen, 4. Langcnschwal-
baH, 5. Laufenselden, 6. Nastätten, 7. Niedergladbach, 8 . Pohl. 9
S-HSnau. IX. Dekanat Lr mbu r g. (Dekan: Pfarrer Giltz. Schmidt-

Tennitor : vakat.- 1. Arfurt. 2.  Arnstein . 3. Balduinstein,
« 5 6 . Eschhofen, 7. Holzappel. .8. Lindenholz Hausen.
8 N^ederbrechen. 10. Oberbrechen, 11. Bill Mar, 12. Weilburg, 13 Wer¬
schau. 14. Wrnden. X. Dekanat Me u dt . (Delan: Pfarrer W itt aye r-
Nenterzhausen. Tefmitor : Pfr . Müller -Salz): 1. Berod. 2.  Girod, 3
Gwvholbach, 4. Hahn. S .Hundsangen. 6. Meudt, 7. Nentershausen. 8 Nie¬
derahr(Ex Positur). 8. Niedererbach, 10 . Salz , 11. Schönberg- Möllingen
12. ^ teinesrenz(Expysitur), 13. Weidenhahn, 14. Westerburg(Expositur)'
P Dekanat Montabaur. (Dekan : Pfarrer Dr . Luschberger-
MrgVs, Tefimtoc : Pfarrer Kexel - Holler): 1 . Arzbach, 2.  Boden
Marrvikarich, 3. Dernbach, 4. Heiligenroth. 5. Hillscheid. 6. Höhr, 7.
Houer, 8. Kirchähr, S . Leutewd, 10. Montabaur, 11. Neuhäusel (Er-
*£* **), 12 Niederelbett (Expvsstur). 13. Oberelbert, 14. Siershahn
(Erposchcr). 15. Wirtes, Xß . Dekanat Öberlahnstein. (Dekan-
vakat. Defrnitor: Pfarrer Kunst - Bad  Ems ): 1. Braubach 2.  Camp

4’ Ems, 5. Filsen, 6. Kestert, 7. Nassau, 8. Nieder-
«rin . 0 . Nievern, 10. Oberlahnstein, 11. Osterspai, 12. Wellmich.

. ' Granat Ransbach. (Dekan : Pfarrer Jost - Ransbach, Desi-
mtor: Pfarrer te Poel - Herschbach): 1 . Baumbach, 2.  Brritenau
3 ' Va chenburg,4 . Hartenfels, 5. Helferskirchen, 6. Herschbach, 7 . Marien-
rachdo rs, 8 . Marrenstatt. 9 . Mörlen, 10. Nauort, 11. Ransbach. 12
Selters . XIV. Dekanat Rennerod. (Dekan : Pfarrer Urban-
Nennerod, Definitor: Pfarrer Roos - Seck): 1 . Biedenkopf, 2 Dillen-
bu/g'. 5 Tilltzausen-Probbach (Expositur), 4. Elsoff. 5. Haiger (Kmrat-
vrkane), 6. Hellenhahn-Schellenberg. 7. Herbom, 8. Höhn-Schönberg.
^ K>' *ertnerob' 11- Notzenhahn, 12. Seck-Irmtraut,
13 Weitrrnohe (Kuratvrlarae), 14. Winkels (Expositur). XV. Dekanat
Mudeshetzm. (Dekan : Pfarrer Dr . Ludwig - Lorch,  Desinitor-
Psarrer st oll - Winkel): 1 . Aßmanshausen, 2. Aulhausen(Kuratvikane)'.
3 . Caiab, 4. Erbmgen, 5 . Geisenheim. 6. Johannisberg, 7. Lorch, 8. Lorch-

L Krebsen , 10 . Ransel. 11. Rüdesheinr, 12. Stedhansbauien,
13. si . Goarshausen, 14 AZrnkel. XVI. Dekanat Wiesbaden. (Dekan:
? UbJ  r - Siesbaden, Definitor : Pfarrer Kräh.  Edbersheim) :
^ ' ^ rrchL) Bezrrk der Marienpfarrei, b) Bezirk der Herz Jesu-Pfarrei
% Waldstr ((% o i ur), 2. Bi rstadt(Expos tur), 3. Dotzheim<E pvs.),'
4 . Eddersherm 5. Uorshenn. 6 Frauenstein, 7. Hochheim, 8. Sonnen-
^ -' d ^ bach,  10 . Nck̂ r,! . Wiesbaden a) Bezirk der Bonifatius-
B arrer b̂) Bezirk der Mona Hilfs-Pfarrei , a) Bezirk oer Trerfolngkntr-
Pfarrcu . XVII . Kontmssanat Frankfurt. (Bischöflicher Kom-
tnissaraus: Gmstl Rat Stadtpfarrer Abt ) : 1. Frankfurt -Stadtprarrei
Z 4-ornbezicrk, b, Lnebfrauen, o)  St . Leonhard, d) Sachsenhausen. e> Tt
SBernafbus, f) St . Mlui g)  Ostend, h) Hausen. 2 Frankst,rl-Bvrnheim,
3.  Franhurt-Hewernherm, 4. FrankfurdMiederrad, 5.  Frankfurt-Oberrad

orankfury-Rödel hmin. sSorschhenve Neuordnung tritt mit dem 1. Jan'Id 15.

Kheivische Do !kszeito» q Nr . 17 Doaeerstag . * 1. Januar 1915
An den Dünen

Auf den schweigendenT-ünen ruht
hoffnungsprühende Morgenglut.
Ter Dag die sonnige Helle entfacht
Und irn Westen versinkt.
Ins Meer und ertrinkt
Des Kriegers tröstende Mutter , die Nacht,

Mit dem glänzenden Sonnenlauf
Steigen fröhliche Lieder auf!  —
Bor Freude strahlend und heiterem Mut
Bon der Artillerie
Tic sechste Batterie
Zieht westtvärts gegen die teuflische Brut.

Dröhnend grollt's von der ©f«r ins Land,
Brummend dröhnt's vom Meere zum Strand!
Ja sie, die wir eben so lachend noch sah'n.
In die Artillerie
Tie sechste Batterie
Tort reißen Granaten blutige Bahn.

Gräulich hat da der Donner gebrüllt —— = .
Ohnmächtig standen wir tränenersüllt
Und schwuren furchtbar zur Stund ' in der Not,
An dem tosenden Strand,
Auf bluttgem Sand
Den falschen Krämern Verderben und Tod —I

Freundschaft blühet nur warm im Feld,
Warm fim Kampfe und im Kriegrszelt! —
Wem sollt verbluten nicht da fast sein Herz,
Wenn der Freund liegt erblaßt
Vom Tode ersaht
Zerrissen, blutig durch tückisches Erz?

Morgens noch drückt er mir innig die Hand —
Ehe die Sonne dann zog durchs Land,
Versenkten wir still ihn und traurig hinab - :
„Ach nun schlafe sn Ruh!
Mein treuester, du !" — -
Mur herbstbleiche Blumen schmücken sein Grab!

Lln der D ser,  den 12. Januar 1915.
Gefr. Georg Sack , Res.-Futz-Ark.-Regt. 3.

Aus aller Welt
JSSf.

Seite geschildert: Bei ihrem Unfall in Ostpreußen hatten ^
Russen auch das Btsmarck-Denkmcrl in Johannisburg geraubt

übec öJ e Grenze m bringen . Ob ihnen der Transport °u
Mver mar oder andere Umstande die Veranlassung dazu  boten
raffen tmr dahingestellt , kurzum , fte kamen bamti nur brs Bialla
und letzten es dort  auf ein vorhandenes Fundament . So sind
dre Bnallaer zu ernenr Bismarck-Denkmal gekommen, ohne ettvasdazu b ergetragen zu haben.

L hem n i tz, 19. Jan . Die Wasserstofrabrik Schwarzenberg im
Erzgebrrge ist vergangene Nacht infolge einer Explosion von
L»auerstzosfflaschen in die Luft geflogen. Zwei Arbeiter wurden Uoll-
standcg m Stücke gerissen. Auch der Schaden in der Umgebung istbedeutend.

20- Sa «. Auf dem Werkstättenbahnhof
äscherte ein Großfeuer die Lackiererei ein . 70 Personenwagen,
10  v -Zugwagen sowie wertvolle Maschinen wurden vernichtet.
Der Schaden beträgt mehrere Millionen.

Halle,  19 . Jan . Der O-Zug 136 Halle-Halberstadt über¬
fuhr hei Haders leben auf einer Brücke zlvei wachehaltende Land-
sturmleute , Fcnnilienväter , und tötete sie.

* Aus Thüringen.  Bei Bad Dürrenberg isk die neue
Malebrucke dem offentluhen Verkehr übergeben, nachdem« der
Fährverkehr emgestellt worden nt . Danrit ist eine für die ganze
Gegend wrchttge Verkehrserlerchterung gesckürffen worden.

Braunschweig,  19 . Jan . Vier große Feldscheunen in der
Umgebung von Oschersleben , die mit ungedrofchenem Weizen und
Roggen gefüllt waren , sind niedergebrannt . Internierte Russen
erscheinen der Brandstiftung verdächtig.

- ä ' 1^ - ^ att* ®ont  elektrischen Strom getötet wurde
auf dem Gute Bloemersheim der 18jähriae Sohn des Pächters
Brücheler , als er die Dreschmaschine mit der Starkstromleitungverbinden wollte.

München,  18 . Jan . In den ersten fünf  Monaten des
Krieges sind von bayeruchen Truppen gegen 22y2 Millionen
Mark aus dem Felde nach Hause gesandt worden , ^ ie die Sol¬
daten sich von ihrer Kriegslöhnung erspart haben.
a- ^ .r l i n. 19. Jan . (Immer noch Russen.) Zwei russische
Taschendiebe , wurden von der hresiacn Kriminalpolizei festg§
nommen Dre Verhafteten gaben sich mit gefälschten Papieren
lür Oesterrercher aus , um ehren Aufenthalt in Berlin zu er--mognrhen.

Stockholm,  19 . Jan . Vom 1. April ab sollen sämtliche
deutschen Zeitungen  in Rußland zum Einstellen  ihres
Erschemens gezwungen werden.

Aus der Provinz
JS - Oestrich , 19. Jan . (Postwesen — Telefon.) Aufgrund

der Paragr 2, Z und 5 der Fernsprechgebührenardnung vom 20.
Dezember 1899 (Reichsgesetzblatt, S . 711) wird folge,rdcs- bekannt
gemacht : Für jeden Anschluß, an das Fernsprechnetz in Oestrich
(Rheingau ), der nicht weiter als 5 Kilom. von der Vermittelungsj-
anftalt entfernt isst beträgt vom 1. April 1915 ah a) die Bausch-
gebühr 100 Mark , b ) wenn an deren Stelle die Grundgebühr
und Gesprächsgebühren gezahlt werden, 1. die Grundgebühr 60
Mark . 2. die Gesprächsgebühr 5 Pfennig , mindestens 80 Mark
jährlich . Tie Teilnehmer , welche anstelle der Pauschgebühr die
Grund - und Gesprächsgebühr zahlen wollen , müssen dies dem
Kaiserlichen Postamte in Oestrich (Rheing-au) bis Ende Februar
schriftlich Mitteilen . Sie erhalten alsdann zum 1. April ander«
Anschlußnummern . Teilnehmer , welche zur Zeit die Pauschgebühr
von 80 Mark zahlen, können ilne Anschlüsse zum 1. April kündigen
Die Kündigung ist bis Ende Februar schriftlich  bei dem Kaiser,
lickeu Postamte in Oestrich anzubringen.

. , stkomanofs bekreuzt sich, doch Darell beachtet es anscheinendnicht . —
. . , 3u0 tollt weiter auf dem unendlichen Schienenweg
damn , auf dem er seit Tschelabinsk schon zweihundertfünfzig
deutsche Merlen zuruckgelegt hat . — Der unermeßliche Wald,
der drautzen vorüberg lestet, bleibt sich immer gleich.

. Romanoff zündet eine neue Zigarre an. „ Sophie Petrows-
kaia ist nicht die einzige schöne Frau , die von der Revolution
m ihrem Dienst genommen worden ist", sagt er. „Tie besten
und mutigsten Soldaten des Terrorismus sind Frauen . Man
findet sie überall und in allen Stellangea Erinnerst du dich noch
an die schöne und berühmte Helene Botscharow, die als Stern
der Bühne in zwei Weltteilen geleuchtet hat ? Du mußt sie sicher¬
lich u, Chicago oder Newyork gehört haben . Ihre Stimme war
so wunderbar wie ihre Erscheinung . Die Theater in Moskau
und Petersburg rissen sich um sie. Helene Botscharows Name
auf den, Theaterzettel war eine glänzende Reklame. Dazu kam
noch ihr vollkommen tadelloses Privatleben , denn ihre vielen
Anbeter hielt sie alle irr gebührender Entfernung . Und dann ver-
schwand sie eines schönen Tages spurlos zwischen ztvei Gendarmen,
und niemand l>a± erfahren , wo sie geblieben ist. Ich bin an
diese Geschichte, die jetzt achtzehn Jahre her ist, erinnert worden,
weil ich erst ganz kürzlich die Nachricht von Helene Botscharows
Tod erhaben habe. Lie ist hier in Sibirien gestorben."

Darell legt sich in den Schatten zurück, wo nienland sieht,
daß sich eine tödliche Blässe über seine Züge ausbreitet . Er suhlt
sich einer Ohnmacht nahe.

„Sich, das Telegramm in Petropawlowsk ?" fragt  Olaf.
„Das Telegramm in Petropawlowsk — nein — ja — es

ist eigentlich kein Geheimnis — es enthielt nur einen Auftrag
von der Regierung in Tomsk . Ich wurde darin ersucht, mich eines
jungen Mädchens anznnehmen , das in Krasnojarsk zu uns stoßen
wird . Es ist eine junge Dame aus guter Familie ; sie hat die
Absicht, in Irkutsk ins Rote Kreuz eiuzutreten , und ich soll ihr
dabei behilflich fern . So habe ich -venigstens das Telegramm
verstanden ."

„lind wie heißt das .junge Mädcken ?" fragt Olaf.
„Schwester - 7- ja, wie hieß sie doch nur gleich - lassen

Tre uns einrnal nacksehen —" Und Romanoff holt das Tele¬
gramm hervor , während Olaf das Licht andreht.

„So . da steht es ja - Schwester Tanja . Aber jetzt tvollen wir
uns wirklich zur Rwhe hegeben."

„llrrd der Professor ?"
„Ja , was soll der ?"
«.Wollen tvjr ihn nicht zu Bett, bringen ?"

Aus dem Rheingau, 21. Jan . Der König !. Land-
rat unseres Kreises veröffentlicht für den Rheingankreis
eine neue Herhstor dnung.  Diese ist mit dem Tage der
Veröffentlichung in Kraft getreten . Die alte Polrzeiverordnung
vom 10. August 1893 ist aufgehoben
-- u. Oberlahnstein,  20 . Jan . Der Dolksverein Mt am
»onntag , den 24. Jan ., im Hotel „Stolzenfels " eine Versammlung
ab. Ern tüchtiger Redner aus Frankfurt a . M. steht in Aussicht.
T . E Rhernufer zwischen hier und Braubach wurden gestern
«rÄ e -V ^ Edungsstücke gefunden . Da seitdem eine hiesige
Gasthosbesrtzersfrau vermißt wird , muß angenommen werden , daß

ti{^Innmchtmrg hier den Tod gesucht hat , zumal
dre vorgefunderren Sachen als dieser gehörig erkannt wurden . ,
t .t  sh 1" !h " st ?in, 20. Jan . Ganz unerwartet wurde
heute dre Famrlre des Zugführers Georg Nett  in Trauer versetzt.
Im Oktober wurde Nett zur Dienstleistung nach der russischen
Grenze (Bezirk Kattowitz) abkomrnandiert . Heute nacht erlag der-
selbe dort einem Schlaganfall . Der Verstorbene hat einen Sohnim Felde.

c. i r Mit Termin 1. Januar 'wurde
an  ®T‘ dstkolaus Srmon in Brauhach zum Psarrverwalterdaselbst ernannt.

Hattersheim,  19 . Jan . Uebrr den bierests gemeldeten Auto¬
unfall werft eure Korrespond. folgendes zu melden: In der Nähe von
Hattersheim, m der Gemarkung Weilbach, fand man gestern, als der Tag
kaum zu grauen begann, im Feld neben der Landstraße ein sehr beschä¬
digtes Auto, aber ohne Mann und Maus . ES schien in der Nacht von
Frankfurt a. M. die Fahrt genommen und an zwei Telegraphenstangen, die
geknickt an der Straße lagen, zerschellt zu sein. Der Wagen zeigte Blut¬
spuren, und in ihm lag ein blutbefleckter Mantel, ein zerbwchener Kara¬
biner und Blumen. Es scheint ein Militärauto zu sein. Die Staatsanwalt¬
schaft nahm an Ort und Stelle den Tatbestand auf. Man neigt der Ansicht
zu. daß, da keine Astnschenscelebei dem Auto sich befunden und dasselbe bis
jetzt reklamiert hat, und in Anbetracht des Umstandes, daß in den um¬
liegenden Orten keine Verunglückten gemeldet sind, das Auto gestohlen
worden ist.

Frankfurt  a . M ., 19. Jan . Gestern abend 11 Uhr
wurde der im Hauptgüterbahnhof stationierte Eisenbahnassi¬
stent Karl Schreck aus Rödelheim bei dem Uebcrschreiten von
Glersen von einem Wagen überfahren und getötet.

h. Frankfurt  a . M ., 20. Jan . (Im Kriegsdienst.) Von den
etwa 11000 städtischen Beamten , Lehrern , Arbeitern und sonstigen
Angestellten stehen 740 Beamte , 380 Lehrer und rund 3000 andere
Angestellte im Felde . 70 Prozent dieser Feldzugsteilnehmer sind
verheiratet.

Frankfurt  a . M ., 20. Jan . (Im Zuge gestorben.) AIS
gestern ein Lazarettzug eintras , wurde ein verwundeter Soldat
tot in seinem Bett aufgefunden.

Höchst a. 20. Jan . (Eine wunderbare Rettung .) Ein
Kriegsfreiwilliger von hier erhielt bei den Kämpfen um Lodz
einen Schuß, der dicht hinter dem Auge in die Schläfe eintrat
und unmittelbar hinter dem andern Auge den Kopf wieder verließ.
Dem Manne geschah nicht der mindeste Nachteil. Das Geschoß hatte
wünderbarerweise keins der wertvollen Organe des Gehirns ver¬
letzt. Nach wenigen Tagen schon war der Soldat geheilt. Als ein¬
zige Nachwirkung dieses Schusses verspürt er eine kleineSchwächung
der Sehstärke des linken Äugest

L i m b u r g a. d. L., 20. Jan . Gestern wurde der letzte Re-
Präsentant seines Standes ;, Häfnermeister Wist- Stützer,
der im Alter von 81 Jahren gestorben ist zu Grabe getragen.
Sein Handwerk hatte der Verblichene seit Jahren aufgegeöen.
Die F-ortschritte der Technik legten in den letzten Jahrzehnten
das Häfnerhandwerk lahm.  Gegen den Großbetrieb konnte die
Handarbeit nicht mehr aufkommen. Hauptsächlich verdrängten die
Steingut - und die Emaillefabrikation das Handwerk der Häfner.
Noch in den 60er Jahren des vorigen Jahrhunderts zählte man
hierselbst 8 selbständige Häfnermeister , von denen ein jeder Lehr-
jungen . Gesellen und Handlanger hielt . Nunmehr ist auch der
letzte Vertreter dieses ehemals blühenden Handwerkszweiges in
unserer Stadt gestorben.

p . Aus Nassau,  19 . Jan . (Preisverteilung der „Dr . See¬
bode-Stiftung ".) Im Jahre 1864 stiftete der Geheime Regierungs¬
und Schulrat Dr . Seebvde in Wiesbaden ein Kapital von 4000
Gulden , mit deren Zinscrträgnissen alljährlich drei Abhandlungen
aus dem Gebiete der Erziehung und des Unterrichtes prämiert
werden sollten. Die Verwaltung wurde in die Hände der König!
Regierung zu Wiesbaden gelegt, welche auch das alljährliche
Preischema bekannt gibt . Mr das verflossene Jahr 1914 war
als Preisaufgabe das Thema gestellt : „ Auf welche Weise kann
die Volksschule den Bestrebungen der Jugendpflege im Sinne des
Ministerialerlasses vom 18. Januar 1911 Vorarbeiten ?" Bis zum
festgesetzten Termin , 1. August, waren 10 Arbeiten eingegangen,
n?elche der Beurteilung der von König!. Regierung ernannten
Preisrichter unterlagen . Aufgrund deren Entscheidung wurde am
6. Januar ds . Js . folgende Preisverteilung vorgenommen . Den
ersten  Preis im Betrage von 105 Mark erhielt Lehrer Karl
Müller (Hochheim a . M ). Der zweite  Preis mit 75 Mark
wurde Lehrer Joseph Freiburg (Frankfurt a. M.) zuerkannt.
Ten dritten  Preis mit 60 Mark errang Lehrer Will). Diehl
(Biebrich a. Rh.). Die Geldbeträge der Preise werden den Preis¬
trägern am 27. Januar , dem Geburtsfeste Sr . Majestät des Kaiser^
eingehändigt . Für das -laufende Jahr 1915 wurde als Preisaufgabä

„Nein , lassen Sie ihn nur weiterschnarchen, wo er sitzt.
Aber wo ist Darell ?"

Ja . wo ist Darell ? Er steht in seinem Schlafkupee und
kühlt seine brennende Stirn -e an der gefrorenen Fensterscheibe.
Welche Gedanken durchkreuzen sein Hirn ? Weiß er es selbst?
Denkt er an dre Frau , die er geliebt hat , die seine Gattin gewesen
war — und dann plötzlich verschwand, um nmschwärmt, ange¬
betet in der prächtigen Zarenstadt wieder aufzutauchen — au
Helene Botscharow!

L. Schwester Tanja.
Beständig geht cS zwischen Bergen und durch uxalte menschen¬

leere Wälder dahin.
Ani Freitag rpittag wird der Fluß Kija aus einer mächtigen

ersernen Brücke überschritten.
„Sehen Sie einmal hier , Almkvist" . sagt Romanoff und

oemet auf das Eis , das sich an den Brückenpfeilern auftürmt.
„Gold . Väterchen, Gold -!"

„Da unten ! Gold ? Wie ist das zu verstehen ?"
„Daö ist so zu verstehen, daß dieser Fluß Gold mit sich führt,

und zwar ist er einer der goldhaltigsten Flüsse in ganz Sibirien ."
Um die Mittags 'zeit kommen sie an Marjinsk vorüber , und

gegen Mend an Atschinsk.
„Morgen früh  sind wir in Krasnojarsk " , sagt Romanoff.

„Aber Olaf , deswegen brauchst du nicht blaß zu werden — du
srehst ia plötzlich g« uz elend aus . . ."
r, ^ " Ach, Sie meinen vor Erwartung , wie Schwester Tanja aus-
sieht . Nein . Aber offen gestanden, meiner Hand geht es nicht
gut —- der Schmerz fängt an nach dem Arm herauszuziehen . Wenn
ich ehrlich fern soll, die Hand tut mir ganz niederträchtig weh."

„Dann müssen wir unsere Zuflucht zu der .Hausapothekenehmen."
Aber die russische Reiseapotheke bringt nicht die ersehnte

Linderung , und Olaf hat während der ganzen Nacht die heftigsten
Schmerzen. Erst gegen Morgen schläft er ein und verschläft so
Schwester Tanjas Ankunft . Die junge Dame ist am Samstag
morgen um sechs Uhr auf der Station Krasnojarsk in den Lurus-
zug eingestiegen.

Auch Almkvist hat die Zeit verschlafen - der Zug ist schon
verschiedene Werst über Krasnojarsk hinaus , als der Professor im
Salon erscheint, zu Ehren des Tages mit einem reinen Kragen
und einem tadellosen schwarzen Schlips . Im täglichen Leben
ist der geehrte Herr auch in Beziehustg auf .seine Kleidung zuwülen ,
sehr zerstreut : erst gestern ist er im Restaurant im schwarzen Rock I
und ohne Weste erschienen. J

Öeute dagegen scheint die Toilette des Professors tadellos
zu , eui. Auch die Brille sitzt an der rechten Stelle.

Darell ist nicht erschienen, und Romanoff sitzt mit einem
Buch in einem Lehnstuhl vergraben.

Der Professor sieht sich um.
„Guten Morgen !" sagt er. „Guten Morgen , geehrter HerrReisegenosse!" - ^
Dn sieht Romanoff von seinem Buch auf.
„Guten Morgen , Verehrtester ! Schon so früh auf dep^

Bemen ? Es ist kaum sieben Uhr."
»Ja , ich wäre gerne schon früher dagewesen — aber ich habe

muh verschlafen. Ich hatte eigentlich die Absicht, bei Fräulein
— bei Schwester Tanjas Ankunft zugegen zu sein."

"Ach so! Fräulein Tanja wäre Ihnen sicherlich für diese
seine Anfmerklamkest sehr verbunden gewesen."
^ Laufe des Vormittags erhält die versammelte 'Ex¬
pedition Gelegenheit, Fräulein Tanja zu begrüßen.

Schwester Tanja trägt schon eine Ordenstracht — eine Art
Nonnenkleid mit einer Mönchskapuze, die jedoch jeden Augen-
blick zuruckglcttet, sodaß ihre reichen, goldenen Haare sichtbarwerden.

„In ihrem Gesicht -und in ihrer Gestalt sprechen sich die
Glut und"  die Harmonie der Slavin vereint mit der weichen
Anmut der nordischen Frau iau# ', sagt der Professor später zu Olaf,
m einem der Vorträge , die zu halten er nie versäumt, wmn
ste allein sind. „Ihre Augen sind von einem eigenartig grau-
blauen Ton , der in Schwarz übergeht, wenn ihr Gemüt bewegt
ist, und sie hat auffallend lange , dunkle Wimpern ." —

rrT? r? fc! fot  dlluikvist versteht nicht viel Englisch, und von
Rus,lsch hat er keine Idee . Wenn er : How do you do — if »ou
Vlease you are going to Irkutsk und so iveiter gesagt hat , danr,
ist seine Unterhaltungsinöglichkeit erschöpft. Olaf dagegen spricht
Eng isch wie seine Muttersprache , eine Folge seiner dänisch-ameri¬
kanischen Erziehung durch Darell.
„ ßlaf gehört zu den Menschen, die ohne weiteres ' jedermanü

^motzen , ^nd zwischen den beiden jungen Menschen ent-
l̂ bt beim erswn Blick ein Gefühl gegenseitiger Sympathie , eine
unbcstlmnite Einpfindung von gemeinsamen Interessen und ae-
meinlamen Ideen . ^

Es währt nicht lange , bis Olaf entdeckt, daß Fräulein Tanja
ihrem Alter in Verstand und Wissen weit voraus ' ist. Sie fragt
immer wieder , denn es gibt tausenderlei Dinge aus den fremden
Landern , die sie gerne wissen und kennen lernen möchte. Und Olaf
Nt em guter Erzähler . lEr vergißt ganz den Schmerz in seinem
kranken Arm . (Fortsetzung folgt.)
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rficma gestellt : „ Wie kann der Lehrer der Ueberbürdung der
AA .'Ä Vorbeugen ?" Die Arbeiten , welche den Umfang von 30
^oaenspalien nicht Merschreiten dürfen, find bis -um 1. August
E direkt an die König!. Regierung in Wresoaden ernzusenden.
«AeiZbewerber können nur im Dienst besindlickie Lehrpersonen
des Regierungsbezirks Wiesbaden sein.

Lang enschwalbach,  19 . Jan . Dem Postillon Karl Wil¬
helm Dönges aus der hiesigen Posthalterei , zur Zeit im Felde,
mutbe.  das Ehrenhorn verliehen. ^ . , , . .
m Hohenstein,  16 . Jan . In unserer Gemarkung l>at die
Kckneckenplage  ein Drittel der Kornernte schon im Derbste
vernichtet , wodurch ein großer Schaden in der Gemeinde ent-
swndnr ist. Mer damit noch nicht genug, haben rn letzter Zeit
auch die Wildschweine  noch ganze Aecker mrt Korn total
vernichtet . Es wäre wünschenswert , daß diese schädlichen Tiere
vernichtet würden , zumal in dieser ernsten Zeit , wo ja ein Gewacht
auf die Kornernte gelegt wird . , , , , _

* Aus dem Vogelsberg,  18 . Jan . Die Fuchse unserer
Rcrae haben jetzt gute Tage, da ihnen nicht mehr in dem Maße
nachgestelll wird wie sonst. Die meisten unserer Jäger stehen
im Felde. Infolgedessen sind die Füchse außerordentlich dreist
aeworden . Auf einem Hofgute bei Büdingen z. B . stattet sert
Wochen ein sehr starkes Tier dem Dose und den Gärten rn un¬
genierter Weise seine täglichen Besuche ab. Daß die Fuchse aber
tatsächlich etzwaS tzu sehr überhand genommen haben , bewerft die
bisherige Jagdbeute des Pächters Müller vom Lehrerherm ber
Schotten, der in kurzer Zeit 18 starke Füchse erlegte.

geschüttet wurden , für Viehfütterung ebenfalls S-u verwerten , wer-
den ° ° n Ä nÄÄ $ .ÄW

Aus Wiesbaden
II. nationaler Frauevabend

Am Montag , 25. Januar veranstaltet der Frauenbund  im
Saale des Lesevereins seinen zweiten nationalen FrauenaLmS. Jitota.
btm  patriotischen ersten Teil des Programms verspricht der Vortrag von
Frau Back aus Frankfurt a. M., üver das Thema: „Wie können uno
müssen wir unseren Haushalt den Kriegsverhaltnisten anpafsen? Allen
Frauen wertvolle Anregungen und Richtlinien in dieser schweren ljeu.

Die Gruppe der Heimarbeiterinnen
hatte die Freude , zur Generalversammlung ihre Hauptvorsihende,
Frl . Margarethe Be hm (Berlin ) bei sich zu jehen. Der Jahre »,
bericht zeuge von einem starken Wachstum der Gruppe , hanptiach-
lich infolge der Gründung einer Betriebswerkstatte , zu der uns
der Magistrat in höchst dankenswerter Werse die Raume^ nebst
Beleuchtung zur Verfügung gestellt hat , die nun ^ rt September
einer großen Anzahl von Mitgliedern Arbeit gibt und zwar solche
Arbeit , die jetzt jedem Deutschen die liebste ist, nämlich für unsere
Soldaten : es werden Hemden, mancherlei Unterzeug. Drillich-
anzüge , Leibbinden , Fausthandschuhe u. a . "" gefertigt : dazu kommt
jetzt noch eine Menge von warmen Decken aus den spenden der
ReichSwollwoche. — Nachdem auch der Kassenbericht erstattet war,
ergriff Frl . Behm das Wort zu ihrem Vortrage „Der Kneg und
wir Frauen " : betonte , wie äußerst wichtig das Verhalten der
Taheimgebliebenen sei und ermahnte zur Einigkeit, Sparsamkeit
und Gottvertrauen.
Zur Verwertung der Küchenabsälle für die SchweiuemLsterei

In einem Rundschreiben an die preußischen Städte weist
das Ministerium für Landwirtschaft , Domänen und Forsten mit
dem des Innern auf die Bedeutung der , Benmrtung der Mchen-
abfälle ganz besonders für dre Landwirt,chafthrn . Dazu muß
schon m den einzelnen Haushaltungen eme Teilung der Abfälleerivlaen Die Abfälle , die zur Futterbereitung dienen , müssen
von Metall -, Leder- und Papierresten , ebenso von Kehricht uno
Schlacken ge/chieden werden. Der volkswirtschaftlich wichtigste Test
der Verwertung von Küchenabfällen ist die Gewinnung von

% r ° In " deutschen Städten Über 30 000, Einwohner sind, un-
igesähr 18 Millionen ansässig, die 3Vr Million Ze nt ner Kuchen¬
abfälle produzieren , welche 24ffsi Million Mark Wert als Trocken
sntter haben : der Zentner dieser Speicherware von hohem Ruhr
wert gilt demnach zirka 7 Mark . Demgegenüber kostete der
Zentner Kleie früher 5—6 Mark und kostet jetzt 15—18 TOat!
.mit weit geringerem Nährwert . Der anteilige Gehalt an Kuchen-
ab fällen und Speiseresten im Hansmüll ist ungefähr ,6—7 Prozent

*mit einem mittteren Gewicht von 250 Kilogramm für den Kubik

in Wiesbaden mit seinen ürka 100000 Einwohnern
und ebenso viel 'Fremden , wurden von der städtischen Mullabfuhr
seither alljährlich ungefähr 50 000 Kubikmeter - 21000 Tonnen
HauSmüll gesammelt . Es ergeben sich also täglich mehr als
140 Kulikmeter HauSmüll und darunter 10 Kubikmeter - 50
Zentner Küchenabsälle und Speisereste Dre Anzahl der selbstanvi-
gen Haushaltungen betrug nach der letzten Zählung nahezu ~3 000.

An, das Rundschreiben hin haben die meisten Städte , soweit
sm bisher noch nicht die Küchenabsälle und Speisereste getrennt
sammeln ließen , dies nunmelir durchgefuhct und hierzu überall
eine verständnisvolle Unterstützung der Hausfrauen gleich gefun¬
den : an die Erfüllung der patriotischen Pflicht im Interesse der
Wolisernährung brauchte nicht lange gemahnt zu werden.

Eine entgegengesetzte Wirkung hat das Rundschreiben der
Ministerien im Stadtkreise Berlin gehabt ; erne Versammlung von
Vertretern der Berliner Hans- und Grundbesitzervereine hat letzt¬
hin folgenden Beschluß gefaßt:

„Die Bundesversammlung llalt die Absicht der Staats-
reaiernng , durch die Zweiteilung  des Mulls , das heißt Tren¬
nung der Speisereste vom HauSmüll , Biehsutter zu beschaffen,
für großstädtische, insbesondere für B' .llner Verhältnisse , für
nicht - angebracht , weil 1. d"- ch die Zweiteilung unvermeidliche
schwere hygienische Gefahren entstehen . 2. nach den gesammelten
Erfahrungen die Kosten für. Einrichtung , Unterhaltung und Be¬
trieb der Zweiteilung in keinem Verhältnisse zu dem .Werte der
zu gewinnenden Futtermassen stehen, 3., die Zweiteilung trotz
der hohen Kosten, die sie verursacht , ber der geringen Berest.
Willigkeit der Bevölkerung zu Mehrarbeiten nicht dauernd durch-
Auführen ist , 4. dem Hausmulle durch die Absonderung der Speise¬
reste die wichtigsten Teile zu seiner notwendigen Verwendung
als Düngemittel entzogen werden und 5 sich, reichliche Futtermittel
aus einfacherem Wege durch Urbarmachung vorhandener Oeo-
ländereien und Luchstreckengewinnen lassen. Dre hohe Staat »-
regieruna wird gebeten, dafür Sorge zu tragen , daß die vor¬
handenen erheblichen Müllmassen . die zur Verfügung gestellt
werden , zur Auffüllung von Luchlandereien , beispielsweise den
Zwischen Mauen und Hamburg belesenen , benutzt werden und der
gewonnene Ackerboden im nächsten Frühjahre mit Futte » iitteln
bestell̂ wird .^ Müllteilungsverfahren u . a. in Charlottenburg
gemachten Erfahrungen scheinen, namentlich was die Kostenfrage
anlangt , diesen Bedenken Recht zu geben Diese Stadt leistet
bekanntlich an die Müllverwertungsgesellschwt zur Herstellung
von Trcckenfutter einen Zuschuß von 1,80 Mark pro Kopf der
Bevölkerung -n ist die Sammlung der Küchenabsälle.
sowie der trockenen und flüssigen Speisereste insofern un Sinne
des Rundschreibens schon lange geregelt , als von ;eher bestürmte
Abnehmer da waren , welche arrs den Hotels , Pen,ronen , Schulen
und Kasernen die Abfälle jahraus lahrcin an die Schweine¬
mästereien der Vororte abführen . Wo hingegen nur geringe
Mengen derartiger Mfälle sich ansammeln , in den v-amilien-
Haushaltungen , ist. für deren gesonderte Verwertung als Bieh-
futter auch von leher gesorgt gewesen, indem die Milchleute
diese Abfälle von Zeit zu Zeit mitnehmen . , Das ist die ein¬
fachste und billigste Art, indem die an und kur sich nurNeinett
Mullmengen von recht vielen Sammlern durch Gelegenheitssuhren
direkt dem Vieh im Stall als Beifutter dunen . Allerdings , hat
diese natürlichste und zweckmäßigste Sammlung direkt aus icder
einzelnen Küche durch den Milchmann n,sofern . HYgiemsche Be-
denken, als der Transport derartiger Abfalle mrt dem Mllchtvagen
geschieht: aber die Milchkannen stehen leer rm abgeschlossenen
Wagenkasten , die Mfälle dagegen auf dessen von . der Luft urw-
spülten Verdeck in Körben, Bütten oder Eimern . Ber einer derartig
strengen Trennung und der leichten Reinhaltung der Wagen
in den mit Wasserleitung überall versehenen Vororten kann ber
dem Ernste der Zeit über die hygienischen Bedenken hinweg-
dpfpficn beerben*

Nicht alle Familien -Haus Haltungen stehen aber in engster
Fühlung mit irgend einem Kleinsammler der Kiichenabfalle und
Speisereste . Um nun im Sinne des Rundschreibens der Herren
Minister alle derartige trockenen Mülle — Schalen und Reste von
Kartoffeln , inländischem Obst und Brot , Gemüse-, Fletsch-, Wurst-
und Fischreste, — welche seither in die Mullbutten der Haushose

oatz untere Pauvseuueu gerne vre
Speisereste bereit halten werden , wenn dre Sammelburschen von
der Straße aus die Haushaltungen dreimal anlauten , dann m
die Höfe kommen und durch Schellen zum Abllesern einladen
werden . Zu diesem Zweck führen sie Korbe mrt sich, au , au,
forderung hin werden die Burschen auch gerne .zu den einzelnen
Wohnungen hinaufkommen , wenn ihnen nicht die Msalle în den
Hof entgegengebracht werden . Letzteres rst erwünschter , um me
Sammelzert möglichst kurz zu halten und es dadurch zu ermog
lickien, daß die frischen Abfälle so rasch als möglich zur Ber
fütterung gelangen können.

Konkursverfahren
Ueber das Vermögen des Dr . Paul Schmitz, des Irakers der

Firma Dr . P . Schmitz u. Co., Fabrikation und Vertrieb der
Jolu -Präparate , ist das Konkursverfahren eröffnet worden . Bucher¬
revisor Georg Sternberger ist zum Konkursver walt er ernannt.
Konkursforderungen sind bis zum 28. Februar anzumeloen.

Anszeichnung
Herrn Dekorationsmaler Karl Bartsch  a t, Lnxemburg-

straße 7, ist das Prädikat als Kgl. Hof-Dekorationsmaler ver¬
liehen worden.

Eisbahn
Für die Benutzung der Eisbahn der Kurverwaltung „Blumen¬

wiese" wird ein Einheitspreis von 25 Pfennig erhoben.
Kunstnotizen

* Kgl . Schauspiele.  Heute findet im Abonnement A
eine Wiederholung der Mozart 'schen Oper „Don Juan m der
Wiesbadener Einrichtung statt . Der Anfang Ist stuf 6.30 Uhr
festgesetzt. Fräulein Käthe Gräber  vom Hosiheater m Mernmaen
gastiert in der Freitag , den 22. Januar , ,tattllndenden Auf¬
führung von „ Colberg" als Rose Blank auf Anstellung . Frau¬
lein Gräber soll neben Fräulein Reimers mt Fach der munteren,
jugendlichen Liebhaberinnen beschäftigt werden . Am Sonn¬
tag , den 24. Januar , geht im Abonnement B Goldmarks große
Oper „ Die Königin von Saba " zum Gedächtnis des verstorbenen
Altmeisters in Szene . Für Anfang Februar wird Flotow. s Oper
„Alessandro Stradella " vorbereitet , an , welche eme Neuelnstudie-
rung von Meyerbeer 's großer Oper „ Die Hugenotten " folgen,oll.

Kurhaus.  Morgen Freitag fallt , des abends stattfindenden
ZykluSkonzertes wegen, das Nachmittagskonzert im Kurhause aus.

Auszeichnungen

An den Wochentagen  sind die hl. Messen um 6.45, 7.45
(Schulmesse) und 9.30 Uhr. Wenos 8 Uhr: KnegsanLacht

Am Mittwoch , dem Ge bn rts tag s e. M a; stat de
Kaiser s . ist um 7.45 Uhr Kindergottesvrenst (hl. Messe mu Gesang),
um 9.30 Uhr feierliches Hochamt mit Te Deum. «

Reichtgelegenheit:  Sontagmorgen von 6 Uhr an , Samstag
von 4—7 und nach8 Uhr.

Treisaltigkeitspfarrkirche
Sonntag.  6 Uhr: Frühmesse, b Uhr: 2. hl . Messe 9 Uhr.

Kindergottesdicnst(Amt). 10 Uhr: Sochamt mrt Predigt . - 2.15 Uhr.
Christenlehre mit Kriegsandacht. 8 Uhr: Andacht zu. Ehren der hl.

^ An Wochentagen  sind die hl. Messen um 6.30, 7.30 und 9 UJt,
Mittwoch, am Geburtssest Be.  Maj . des Kaisers, rst um 8 Uhr em

feierliches Amt mit Predigt und Te Trum.
Beichtgelegenheit:  Sonntag früh von 6 Uhr an, Samstag

5—7 und nach 8 Uhr.

KURSBERICHT
mltjctellt von

GrtHUa Rritr , BanK- Gesthati . Mnd ' lüi . Melimmse 95.

| 16. J»n. | l'-.Jtn.New Yorker Börse

Eisenbahn -Aktien:
Atch.Top.San ta F6 c.
Baltimore 4t Ohio .
Canada Pacific . . .
Chesapeake &0h .c.
Chic .Milw.St.Paul c.
Denver & Rio Gr. c.
Eric common . . .
Erie Ist pref . . . . .
Illinois Central c. .
Louisville Nashville
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.
Norfolk &Western c.
Northern Pacific c.
Pennsylvania com.
Reading common .
Rock Island com. .
Southern Pacific . .
Southern Railway c.
South . Railway pref.
Union Pacific com. .
Wabash pref.

94V,
71'/.

156'/,
42'i.
88.—
4'/.

225 ,
3 '/,

107.—
1

9'/.
**'/,

102 .-
1015',
1 5'/,
147'/,

'/.
85' /.
IS'/.
58.—
N8'/,

2.—

94'/.
71'/.

16».—
43'/.
8A-

6-
22 '/.
35

107.—
117' ,

10 .-
88 '/.

102 V.
103'/.
106.-
149'/,

s/.
85' .
16'/,
5

119'/,
17.

New Yorker Börse

Bergw .-u. Ind.-Akt.:
Amalgam . Copper c.
Amer.Smelt .4tRef.c.

,, » » » P'
Amer. Tel. 4tTeleer.
Anaconda Copper p.
Betlehem Steel c. .

» „ » . Pr ‘Mexican Petroleum
United Stat .Steele

» r) » P -
Eisenbahn -Bonds:
4°|oAtch. Top. S. F6
4 ' /,' /, Baltim.&Ohio
5«/oCentral Pacific .
4 ' /,°/» Ches . 4t Ohio
3°/oNonketn Pacific
4*/o i»_ »
4®/0 Readtng . . . .
4°/j South .Pac. 1929
57o * cv -
4°/0Union Pacific cv.

_.uc»e vom
16.Jta iS.Jtn.

55V.
59 '/,

KX>‘.
187.
26 '/.
53.—
97.—
56>/,
51.-

108.—

«47,
86V,
99.—
72‘/,
64V.
81*/.93.—
82.-
97'/,
897,

667.
617.

10 7.
187.
27.-
52-
98.-
59V.
517, .

108'/,

947.
877,
99*/,
73-
647,
9!'/,
9 >'/,
82.—
98'/.
89'/.

Mit dem Eisernen Kreuze  wurden ausgezeichnet:
Unteroffizier Lauxen - Höhr. — WehrmannJakob Stern-

ritkliorn . — Bi ;«wachtmeist«r Heinz Henritzi - Montabaur.
Unterositzier d. L. Phil . Ober-  Geisenheim.

Letzte Nachrichten
Die Vermählung des Fürsten von Hohenzvllern

München,  20 . Jan . Heute vormittag 11 Uhr fand m
Gegenwart des Königspaares , der Mitglieder des könrglichen
Hauses und der hohenzollernschen Famrae u" d deren Gefolge durch
den Minister des körsiglrchen Hau,es und des Aeußern , Grafen
v Hertllng , im Ber.ein des Reichsherolds v. Donte d r̂ standes
ampiche Akt der Eheschließung des Fürsten von .Hohenzollern nnt
der Prinzessin Adelgunde von Bayern statt . Komg Ludwrg und
Prinz Karl Anton von Hohenzollern fungierten ^ s Trauzeugen.
Die fürstlichen Herrschaften begaben sich sodann, begleit von d.r

ÄferÄffÄr,
L-t-n Ä*

Gebrüder Krier, Bank -Geschäft,Wiesbaden , Rheinstr.95.
Inhaber : Dr. jur . Hippolyt Krier , Paul Alexander Krier. Reith,b. .k-Gir*Ko„ o
An- and Ver. nuf von Wertpapieren , .ow. kl «tele», , n unserer
AusfUhrunj von BOrsenauftriten . Venntetung ê Kaooe oteta vor.
Pnszerochrankfllchern. MUndemchereAnlajrpapiere an _ Vor. chUeoo
rXtlf. —Coupoes-HInlOsunj, auch vor Verftil. C°upom'>«C'”-B r*^ 2 Geldsortcn sowie
auf Wertpapiere. - An- und Verk.uf aller .usl. pd.sch« °° '

Ausflihrunt«Iler Bbri*eu in d.s B.nkf.ch einschl.gcnden Gesehsfle._

tilv I IC - 1 . 1IJv ! | 11 v wvv v- I / y * -Zo «0 .
.i&atcr und dem Erbprinzen von Hohenzollern , der Brauttaam
wurde von der Königin und der Prinzelsm Frredrtch von .pohen-
zollern zum Altar geführt . In der Krrche hatlen rm Presbhtkrrmn
Kardinal und Erzbischo, von Bettmger und der Bmchtva er der

rinzessin , Pater Jnd . Plätze . Bor,  dem Hochaltar stand das
ireutpaar , ihni zur Linken das Kömgspaar . Dre Prinzen und

Prinressinnen mit Gefolge standen rm Kirchenschiff. Kardinal
v. Bettingec hielt eine Ansprache an das Brautpaar und voll¬
zog die Trauung und den Ringwechsel. Dre Feier schloß mrt einem
Tedenm . Die Fürstlichkeiten begaben irch zu den^Reichen Zrmmern
zurück, nackden! das KönigSpaar Tochter und Schwiegersohn um¬
armt und beglückwünschthatte . Während das Brautpaar dre Glück¬
wünsche der ' Geladenen entgegennahm . wurden rn d.m anstoßen¬
den Saale die Unterzeichnung des Traubuches und dre vorge¬
schriebene Aufnahme über die Vermahlung burch dre Trauzeugen
üdWaen Um 12.80 Uhr fand euie Gala -Fannlientafel zu 34
Md ecken in den Reichen Zimmern statt , an btt  alle anwesenden
Fürstlichkeiten teilnahmen . Der König brachte einen herzlichen
Trinkspruch auf das Fürstenpaar ans.

Der Dreiverband gegen Italien?
Au« Wien wird dem „Berl . Tagebl ." gemeldet : Dem Sofioter

Blatt .Politika " zufolge ist die italienische Regierung von Eng¬
land verständigt worden , daß Riißland und Frankreich der eng
lischen Regierung das Mandat übertrugen , in Dura zz o eng
lische Truppen zu landen,  falls Italien noch eine andere
Stadt Albaniens als Valona besetzen sollte. Von dieser Mitteilung
sei die bulgarische Regierung in Kenntnis gesetzt worden.

Die Lage im Westen
Berlin,  21 . Jan . Tie Londoner „Times " räumen ein . daß

der Truck der Deutschen auf die französische Front
zunehme.  England müsse der Gefahr ins Auge schauen. Ter
^-eind behaupte seine Stellungen so fest, wie  jemals zuvor . Ferner
bedaure die „ Times " , daß den Behauptungen über einen eng¬
lischen Erfolg bei La Bassee nicht früher widersprachen worden ser.
Tie Deutsche Tageszeitung " meint dazu : Dies ' Bedauern ist sehr
verständlich, denn die englische Kriegsberichterstattung hat , sich, da.--
durch daß sie es fertig brachte , täglich mit allen möglichen farbigen
Einzelheiten über den heroischen und ersvlgreichen Sturmangriff
3U berichten , der in Wirklichkeit nie stattgefunden hat , in der
ganzen Welt um ein Beträchtliches ihres ^ früheren Ansehens
gebracht.

Aus dem Veretnsleden
* Katholischer Gesellenverein  SwitM,23 Sfan^

morgens 7.15 Uhr, in der St . Botinatstrskr .che hl . .̂ >ei e für das
Mitglied Josef Schmitt , der in den KamPsen in Rus-isch-Polen
sein junges Heldenleben dem heben Gott für unser treu ge¬
liebtes Vaterland anfaeopfert hat . Die Glieder mögen sich
nach Möglichkeit an diesem Morgen rm Gebet für den trenep
Freu nd vereinen. _.

D ?reinskalender
Kath. Frauenbund . Freitag , vorr 4—6 Uhr, ist die Biblio¬

thek und das Lesezimmer in der Geschäftsstelle, Hellmundstr . 3,
part., geöffnet . ,

Katholischer Fürsorgeverei « Johaunisstift E. B.
„Schutz und Rettung der g-sährd-tcii w-iblicben Fugmd' .

Auskunft. Rat und Hille während der Sprechstunden tsglich von 9 1LV,
und von 3- 6 Uhr. Bür», Luisenplatz8, ». ^

Freitag 10 Uhr : Sitzung.
Katholischer Männer -Fürsorgevereia

Zweck: Schutz und Rettung der gefährdeten männlichenJugend.
Büro : Luücnvlatz 8. Sprechstunden Tienstag , Donnerstag u. SamStagt

Nachmittag von 6—7 Ute.

Kurhaus ?u Wiesbaden«
Donnerstag,  21 . Januar . 4 Uhr: Abonnements - Kon¬

zert.  Leitung : Knrkapcllmeistrrp. Jrmn . 1. Bayrisch Blau, Marsch
(C. Friedemann). 2. Ouvertüre %. Op . „Jessr)nda" (S . Spohr). 3.
votte (Ebner). 4. Duett aus d. Oper „ Linda" (G. Donrzetti). 5. Fantasie
aus der Over „Faust" (CH. Gounov). 6. Ouvertüre zur Oper „̂Tre
Matrosen" (F. v. Floww). 7. Potpourri aus „Dre schone Helena (I.
Osfcnbach). 8. Hoch Habsburg, Matsch (I . Kräh. * 8 Uhr: Abonne¬
ments - Konzert.  Leitung : Herm. Ir «» . 1. Ommture rm Oper
„HigaroS Hochzeit" (W. A. Mozart). 2. Schweb. Bauernhochz-ttiA Soder-
mann). a' HochzeitSmarsch. bi) In der Kirche, c) Gluckwunschlieod) Im
Hochzeitshof. 3. Grnbenlichter, Walzer aus „Ter Obersteiger" (C.
Zeller). 4. Ständen (M. Kolb). 5. Vaviationen aus ver S -rennd« op. 8
(2  v . Beethoven). 6. Ouvertüre zur Oper „Der Maskeuball (D. F.
Auber). 7. Fantasie aus der Oper „Stradella ' lF . v. Flotow). 8.
Des Kaisers Wassenrns, Marsch (I . F . Wagner).

Gottesdienst-Ordnung
S.  Sonntag nach Erscheinung des Herrn. >24. Januar 1915.

Die Kollekte am Geburtstag unseres Kaisers und am 31. Januar
ist siir die durch den Krieg invalid gewordenen Krieger bestimmt und soll
als Geburtstagsgeschenk unserem Kaiser übergeben werden. Die Kollekto
wird aufs wärmste empfohlen.

Stadt Wiesbade»
Pfarrkirche »»« hl. BonifatinS

Hl. Messen: 6, 7 Uhr. Militargottesdienst (hl. Messe mit Predigt) :
8 Uhr. Kindergottesdienst(Amt) : 9 Uhr. Hochamt vsst drkbiSki
L^ te hl. Messe: 11.30 Uhr. — Nachm. 2.15 Uhr: Chnstenlehre mü An¬
dacht. Abends 6 Uhr: Kriegsanbacht. „ „„ n s.

An den Wochentagen sind die hl. Messen um 6.30, 7.15, 7.45 und
9.30 Uhr: 7.45 Uhr sind Schulmessen. .

Montag und Freitag , abends 8 Uhr, sowie Dienstag, Donnerstag
und Samstag , abenivs6 Uhr sind Kriegsandachten. .

Mittwoch , 27 . Januar , am » eburt stag S ê Mai
des Kaisers und Königs sindum  6 .30, 7.15 und 7.45 Uhr h l.
Messen Um  8 .30 Uhr ist Fe stgo tt es dien st - feierliches
Hochamt mit Predigt und Te Deum - für die Militar-
gemcinde : um 10 Uhr ist f eie rl i chrS Hv ch» mt mit Te Den m
für die Zivilgemeinde. ^ ^ r

Mrnds 8 Uhr ist Andacht»u Ehren des hl. Joseph-
Beichtgelegenheit.  Sonntagmorzcn von 6 Uhr an, an allen

Wochentagen morgens nach der Frühmesse, Samsfgnachm . 4- 1' unb nach
8 Uhr, für Kriegsteilnehmer und Verwundete zu jeder geivünschtcn Jett.

Maria Hils-Psarrkirch«
Sonntag.  Hl . Messen um 6.30 und 8 Uhr. Kindergottesdienst

(Amt): 0 Uhr. Hochamt mit Predigt : 10 Uhr. — Nachmittags 215 Uhr:
Christenlehreund Andacht, um 6 Uhr: Andacht zur hl. Fanvilte.

c.
Wetter - Nachrichten J

vom 21 Januar vorm . 10 Uhr

• ox .r der»et.e«t®«l»cnen Abteiion»d«
30 31 foyeUeUecheo Verein , Diensieteli« Proakton e. *a . rar

■orflMi

Vorwiegend trübe m't Niederschläjen bei zeitweise auffrischendem
sudwestl chem 'Winde, mild -r.

HBchster Tber«»meter-Suid - 0,6Gr»d C.
Nledri6«ter r .isrmanat ^ fSutil — 4,8 Onl -<

Amtliche Wafserstairds-AaHrichten

Rhein
Aalbshut . . .
Kehl . . . .
Maxau . *. . ■
Mannheim. . •
Worms. . .
Mainz . . .1 Bingen. . . il̂ aich . . . -

»eitegt heute «estern heute
Main

_ — Wrzburg. — —
— — Lehr . . e . - - —
_ — Aschoffenburg. . . . —

3.72 4.4S Gr«ß-Steinheim . . . 3.80 3. 8
I 94 Offendach. —

2.32 2.52 Senheim. 2.24 2.47
3.65 3.64 Neckar

. — Wimpfen . . • **•
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Bericht
V&et djx Lage des Arbeitsrnarktes i« ^ roßherrogtuur Hesse«,

-er Provinz Hessen-Naffa« und Fürstentum SSaldeck im
Dezember 1914

Erstattet vom Mitteldeutschen Arbeitsuachweisverband.
. Frankfurt  a - M ., im Januar 1915.

Tie Sormonat geschilderten Arbeitsrnarktverhältnisse setzten sich
M Yloval Te^emtzer wrt und zwar in oer IftftüilNg. dag in einer Reihe
uo»r Ketverben ein Ärtzoitsmangel sich noch stärker wie seither fühlbar
iNLchze, Und auf der anderen Seite hie Verhältnisse der Arbeitsuchenden sich
i>n allgewcinen günstiger gestalteten. Besonders günstig lagen oic Ver-
fcäl in den mit beeresliefernngen versehenen Zweigest der Metall-
indusirie. so dab bei allen Arbeftsnachweisw des BerbandKgebietes eine
inskst ru befriedigende Nachfrage nach Schlossern, Drehern , Fräsern,
Nietern , Schmieden, Elektromonteuren herrschte. Ungünstig waren die
Verhältnisse für Goldarbeiter . Graveure , Ciselenre usw., bei denen jedoch
die Unterbringung in andere Berufe teilweise gelang. Die Edelmetall-
inonstne (Aoldiudustrie ) und Diamcmtschleiserei in Hanau lagen noch da¬
nieder. Neben vrn Angehörigen der Metallbranche war auch für Satt¬
ler : und Tapezierer  die Arbeitsgelegenheit günstig , so zwar , hast nur
M Teil her offenen Stellen besetzt werden konnte. .Hier sorgte ein ver¬
hältnismäßig großer Uebergang von Tapezierern , Porteseuillern , Buch¬
bindern, Schuhmachern für einen gewissen Ausgleich . Auch hir-r bildeten die
L̂ rrsliefecungeu die Grundlage für eine günstige Arbeitsgelegenheit.
In der Holzindustrie  haben sich die Verhältnisse ebenfalls gebessert,
n«Nn auch nicht überall in gleicher Weise. Sn wird von Mainz und
Darnnstadt von einer wenig günstigen Lage des Schreinergewerbes berichtet.
Zurr, Teil gingen Möbelfabriken zu Anfertigung von Heerrslieferungcn
iush»esonberê von Sattlerarbeiten , über (Tarrnstadt ). Bon den Zweigen
der Industrie der Rahrnngs - und Gennßmittel war im Bäckergewerbe
die Nachfrage nach Gehilfen im Anfang des Monats gering - Zu den Weih-
nach<s-- Und Neujahrsarbeiten konnten jedoch die meisten Arbeitslosen
Stellung finden. Teilweise wird über einen Mangel an tüchtigen Metzger-
nnd Käckergehilfengeklagt (Darmstadt ). Das .Tonditorgeichäit hat etwas
nach-gelassen. Tie Tstbakbranche ist zur Zeit sehr gut beschäftigt. Einige
Firrnen arbeiten nnt Ueberstnnden. Ich SchuhrnachergerverLewar
infolge des Preisoufschlages der Rohmaterialien der Gn'Häftsgang nn-

. günstiger als wie in dem gleichen Monate des Borjahres . Nur infolge der
viele-n Einberufungen war es möglich, die Arbeitsuchenden unterzubringen.
Äce Militärschneidereien  waren ebenfalls gut beschäftigt (So.
wurden beispielsweise bei der Umformschneiderei Gni.  b . H. in Frank-
suä ,«.PS „ begründet von der Schneider -Zwcmgsinmmg . 180 - 200
Arbe-it r̂ beschäftigt.) Dagegen verschlechterte sich der Geschäftsgang in
tri Zhvilschneiderei  gegenüber den beiden vorhergrbend^ r Mo-
naterr. Ich Baugewerbe  besserte sich die Lage etwas . Die Arbeits¬
losigkeit war verhältnismäßig gering , da ei« ziemlich reĝ Nachfrage
noch Bauarbeitern für öffentliche Arbeiten , insbesondere der heeresv -rr-
waltring, bestand . Die größte Zahl der Arbeitslosen entfällt auf das
Mal̂ rgewerbe. Teilweise gelang es, diese Leute für Erdarbeiten zu ver¬
mitteln , oder aber fte bei oert von den Staaten eingerichteten Notstands-
erfeiten unterznbringen . Ei « Reibe von Bauarbeitern fand auch Unter¬
kunft bei tzolcfSllungsarbeiten , besonders im Großh . Hessen. An einigen
£}rtm (Frankfurt fl. M ., Darmstadt ) wird mft dem Anziehen der Bau¬
tätigkeit gerechnet. Frn Dachdeckergewerbewaren die Verhältnisse günstig.
Jn> graphischen Gewerbe  ist immer noch keine Besserung einge-
treterr. In Frankfurt - . M .. Cassel, Tarmstadt sind Buchdrucker in
gröste-rem Umfange zu anderen Berufen über getreten . Eine größere
Schärstgiesterei in Franst »rt a. M . hat die Fabrikation von Granattün-
dem in Angriff genommen. Im Ga stwirtsg e werbe  warm in den
hauptsächlich in Betracht kommenden Städten Frankfurt a . M. und Mes-
lbobeir die VerhältMe un-rünNg . wenn auch die Zabl der besetzten festen
ßtcll ^ n höher war als in dem gleichen Monat des BoriabreS . Mangel
herrschte an Koteldimern . Restaurations - und Mchenbnrschen rmd fungen
SaalBellnern . Für unael ernte Arbeiter  war die Besihä'ticnmgS-
mösti chkeft gut . Das Weihnachtsgeschäft hat . wie in früheren Fahren . «inen

Umbau der kathol. Notkirche
in Erbenheinr!

Verdingung.
Die Ausführung der

1. Erd - und Maurerarbeiten,
2. Zimruerarbeiten,
3. Dachöeckerarbeiten,
4. Schlosserarbeiten,
5. Spenglerarb eiten,
6. Tüncherarbeiten,
7. Glaser- und Schreinerarbeiten,
8. Kunststein- und Plattenarbeitei »,
9. Anstreicherarbeiten

soll vergeben werden.
Zeichnungen und Bedingungen liegen in den Bürostun-

öen vormittags von 8— 10 Uhr und nachmittags von 2—3 Uhr
bei dem Architekten Beruh . Cratz, Wiesbaden , Goethe stratze 24,
ZurWnsicht auf , wo auch Angebotsformulare ä 50 Pfg. er¬hältlich sind.

Die Angebote sind bis zum 24. Januar dortselbst einzu-
Teichen.

Bierstaöt,  den 2. Januar 1915.
I . A.: Urban , Pfarrer.

ähnlichen starken Bedarf an vorübergehenden Arbeitskräften erfordert.
Tie Nachfrage nach kräftigen Erdarbeitern konnte nur teilweise gedeckt
werden . Auch für die nächste Zukunft sind die Aussichten keine schlechten.
Besonders bevorzugt waren die von der Heeresverwaltung ausgeführten
Arbeiten (Namur , Lüttich, Lille, Metz u. dgl .). Dagegen gelang es nicht,
für Bahnbauten und insbesondere für Wasserbauten (Mainkanalisierung
Ofsenbach-Asch-affcnbnrg ) die genügende Anzahl von Arbeitskräften zu be¬
schaffen. Zn der landwirtschaftlichen Vermittlung  war die
Nachfrage nach Arbeitskräften geringer als in dem gleichen Monat des
Vorjahres , anscheinend infolge der in größerer Anzahl von den großen
Gütern zurückbehaltenen Polen . Das Blumen - und Weihnachtsgeschäft
war für die Gärtnerei wenig günstig . Infolge des Wegfalls der Festlich¬
keiten im Januar dürfte ein« Besserung auch in nächster Zukunft nicht zu
erwarten sein. Auf dem weiblichen Arbeitsmrrkt  war der Ver¬
kehr in den Tienstbotenabteilungen der Arbeitsämter lebhafter als in dem
gleichen Monat des Vorjahres (besonders in Frankfurt a. M . und Wies¬
baden). Auch für Wasch- und Putzfrauen war genügend Arbeit vorhanden.
Für gewerbliche Arbeiterinnen besserten sich die Verhältnisse gegenüber
dem Vormonat weiter , wenn auch in einigen Branchen der Metall¬
industrie , in denen Arbeiterinnen beschäftigt sind, noch verkürzt gearbeitet
oder zeitweise ausgcsetzt wurde. Am ungünstigsten lagen die Verhältnisse
in der Tamenkonfcktion . Einen Ausgleich brachten die im großen Umfang
teils von den Arbeitsämtern direkt, teils von den mit ihnen in Verbindung
stehenden gemeinnützigen Nabu üben vergebenen Arbeiten . In Frankfurt
(Main ) wurden bei den Nähstuben des Nationalen Frauendienstes insge¬
samt 525 Näherinen und Schneiderinnen beschäftigt, gegen 650 im Vor¬
monat . In Mainz wurden 5—600 Frauen vom Arbeitsamt und vom
Nationalen Frauendienst mit der Anfertigung von Zwiebacksäckchen be¬
schäftigt. Auch in Tarmstadt konnten Hunderte von Frauen nach dem
Bericht des Arbeitsamtes ' von der Betriebswerkftätte für Heimarbeiterinnen
beschäftigt werden. In Offenbach a. M . wurden etwa 400 Frauen , auch
vom Lande , mit der Anfertigung von Strohsohlen für Pferde beschäftigt.

Literarisches

Mkiijglier Streit fürW-Wm-nutz(̂arteabaa.
Die Ven eralversammlung

findet am Sonnta « . 24. Januar , nachmittags 4 Uhr , im Hotel .Deutscher
Hmus" zu Geisenheim statt.

Tazes - Ordnüng:
1. Geschäfts- und Tätigkeitsbericht 1914.
2. Bortrag : .Maxiiahnim zur Steigerung der Erträge im Lbstbau".
3. Vortrag : .Kriegsratschläge für den Gemüsebau im Rheingau".
4. Lcünsche und Anträge der Mitglieder.

Di « geehrten Mitglieder und Freunde des Vereins werden zum Besuche emgcladen-
_ _ Der Vorsitzende : von Stosch.

Die

Rtichs - Wolllvsche
tit eti)18. Mtm liegßm?«.
Legt die rtleider-vün-el zurecht!
5. Bezirk , Freit ag , den 22. Januar  1915 : Sonnen-

fierger Straße und Schöne Aussicht mit allen Querstraßen , Park- , Garten -,
Dingerft -, Bierstadter - und Frankfurter Straße mit allen dazwischen
liegenden Straßen

Legt die Aleider-Mndel zurecht!
Verschiffungen

Eben neutrale Häfen
Auskünfte Qt»er Verlad esneelenentaeiten , über Fr«cbteivj~sovfle"

sorgt, nf! von Tran«port- und Kriegsrisikoversicherunj erteilt

LRgTTgNMAYER, Kgl. Hofspediteur , Nikolasstr . s

Kriegs verso rgnng und die Friedrnsverso rgung
für :bie Mannschaften des deutschen Heeres und der Kaiserlichen
Marine , in Frage und Antwor . zusammcngestellt von Fricdr . Straßncr
Rcgensburg , Verlagsanstalt vorm. G . I . M a n z , Breis 1.20 M .. mit
Porto 1.30 M.

Ter Vnsasser hat mit großer Gründlichkeit alle Ber 'vrgungsmög ^ ch.
keilen von Militärversonen usw. und deren Hinterbliebene in der Beant¬
wortung von 40 Fragen allgemein verständlich und erschöpfend behan¬
delt und an praktischen Beisnielcn vorzüglich erläutert . Das billige
Werkchen dient einem vielseitigen Zweck, trägt einem allseitigen Be¬
dürfnisse Rechnung, weshalb es nicht nur für Kriegsteilnehmer und
FriedenSinvaliven sowie deren Hinterbliebene nützlich, sondern für jeder¬
mann von Interesse ist. Da es außerordentlich viel Segen stiften wird,
kann seine Anschassung jedermann wärmstens empfohlen werden.

* Nen-Erscheinungm aus dem Bolksvereins -Verlag , M .-Madbach.
.Borträge für die Kriegszcft,  drittes , viertes und fünftes Heft.

Je 35 Pfg . postftei.
Inhalt : Ter Weltkrieg im Lichte der Weltgeschichte. Der W ltkrieg

im Lickste des Glaubens . Kürze Ansprachen. Vaterland . Vom Turchseden
des deutschen Wesens. Wie erleben wir den Staat im Kriege? Volkskrieg.
Ter Kwieg als Erzieher . Gemeinsinn. Der Verkehr mit den Angehörigen
i.m Felde . Heldentod. Guten Mutes . Tie Pflichten der Dahcimge-
blieüenen. — Unsere Ausgabe m der Sicherung der deutschen Brotver-
sorgnng . Tie Delksernährnng im Kriege. Unser tägliches Brot gib
uns heute. Gut wirtschaften . Krieg und Christentum . Ernährungs-
Merkblatt . — Rußland und seine Politik sTaS Werden der russischen
Macht : der Aufbau des Mischen Wirtschaftslebens ). — Bon Rußlands
Volk und Kirche.
DaS Kriegsrecht.  Bon Gerichtsassessor Dr . Hans Wehberg. sStaatS-

bürger -Bibliothek Heft 5£.) 8 * (47). Postsrei 45 Pfg.

Kriegsabende
im großen Saale der „Turvg  escl lscha ft,"  S4walb -icherstraße8

15. Abend : Samstag , ben 23. Januar , 8.30 Uhr
Le tung:  Herr SunitStsr .it Qr . Laquer.

Vortrag: „Die Kriegs -Seuchen"
Herr Ptosefsor Dr. Bei ntrauv.

Ckorvorträgedes King - und LutherkirchenchorS unter Leitung
des Herrn Organisten Pclerten.

Eintrittspreis 20 Pfennig (emschlietzlich Kicidrrgebühr .)

Vorverkauf:

am  Samstag von 11— 1 Uhr und von 2 .30 —4 Uhr am Saaleingang.
Saoiöffnung 7 .30 Uhr.

O'

Meck«m gefsleae itrifgrr
BP ' Soeben sind erschienen: " WU

Oedenkblatt an gefakene Krieger
Wandbild Kr. 11833. In Silber-, Schwerz- und Tondruck

mit freiem Mittelfeld zum Ausdruck oder zum vufklebe» de« ent¬
sprechenden Textes und auch des Porträts de» Gefallenen. Bild-trötze 37.2:24,8 cm, Papierformat 54:35 am,  Preis be¬statte» Mk. l .—

Ein Grdettkblott an gefallene Krieger, bas dm Gefallenen
in würdiger, sinnigster Weise ehrt und für besten Faviitie und Ver¬
wandte ein religiöses, künstlerisch we-tvolles Andenken an den zur
Ehre des Vaterlandes vcrstcrbencit Aitgehörigcir darstellt.

TraAerbildchen für gefasene Krieger
Bildchen zunr Einlegen in Gebetbücher nrtt

Darstellungen der Schutzpatrone des Soldatenstandes
1810. Sieben Darstellnugcu, Erzengel MichaelWMischer

Hauptmaim LongwuS, Haiiptmaim von (Kapharnauw, Konstantin
der Große, St , Martinn». St . Sebastian, St . Barbara) Format
110 :70 mm. 8 -Karten ohne rückseitigem Text, Bündek 10 Srnck
Mk. 1.40 F mit rückseitigem Text mtb Lineatur zum Handschrift
lichen Einsetzen des Nanieus des «Gefallenen Mk. 2 —.

Nr. 1613. Dieselben vierseitig . B-Sfarten ohne rückseitigem
Text, Bünde 4 100 Stück Mk. 2.60.

Nr. 1611. Zehn Darstellungen(Erzengel Michael, Römischer Haupt-
mann Llmgrnus, Hauptmaim von Kapharnaum, Konstantin der
Große, St , Florian , St , Georgins, St . artinus , St . Mauritius,
St . Sebastian, St . Barbara) Format >12 : 78 mm. 8 -Karten,
ohne rückseitigem Text, Bünde i 100 Stück Mk. 180. F mit
rückseitigem Text und Lineatur z„m handschr fttichen Einsetzen des
Namens des Gefallenen, Bünde t 10 i Stück, Mk. 2.40.

Nr. 1612. Dieselben mit Tondruck. 8 «arten, ohne
rückseitigem Text, Bünde i 1 O Stück Mk. 2 .—, F mit rückseitigem
Text, Bünde i 0 Stück Mk. 2,60.

. . . Tie zehn Heiligengestalren gehöre» zu« Besten, Eigen¬
artigsten, Frischesten, das in der Neuzeit in AndachtSbildchen ge¬
schaffen wurde . . . Dr. P. Albert Kuhn,

Auf Bestellung besorgen wir auch den Aufdruck von speziellem
Text rind Portr t auf die Rückseite der Trauerbilder. Mt Offerten
stehen >vir zu Diensten.

Durch alle Buch- uud Kunsthandlungen sowie Btrchdruckerrim zn beziehen

TeckBEsltNkAlllkrLLg.W.
Einsiedel«, B «,ldSl,ut,CöI « a. Rb. Ltraßbnrgi .E.

Ter als Fachman auf dem Gebiete des Völkerrechts bekannt«
Autor bietet hier in knapper Form alles Wichtige, was jedermann während
des Krieges auf dem Gebiete des Land - und Seekriegsrechts interessültt.

Hauswirtschaftliche Rezepte.  9 . Heft : Billige Fischgerichie.
10 . Heft : Sächsisch-thüringische Ĝerichte. 11. Heft : Wie verwende ich
Roggenmehl in der Küche? Einzeln 10 Pfg . (postfrei 13 Pfg .), im
Hundert 9 Pfg ., im halben Tausend 8 Pfg . (Auch gemischt.)

Als «irre überaus glücklickre Wahl kann die Herausaabe der drei
neuen Heftchen aus der Sammlung : ^ Hauswirtschaitlicke Rezepte^ für
die Volkscrnährnng bezeichnet werden. Tie zahlreichen Anregungrm , die
sie geben, sind gerade jetzt in der KriegSzeit von unschätzbarem Wert.

„Heil dir im Siegerkranz ". Eine deutsche Weise von Arthur
Fleischer,  op . 8 Nr . 3. Kommissionsverlag Wolf Stoppler.
Wiesbaden . Preis 60 Pfg . -

Cs handelt sich um den Versuch, der aus englischer Qnvlle stam¬
menden Melodie unserer deutschen Nationalhymne eine andere , deutsche
Weise unterzulegen . Das ist dem durch hübsche Lirdkompositionen bereits
vorteilhaft bekant gewordenen Autor gelungen . Tie schlichte, hymnenartigs
Weis« wirkt deutsch,  frisch und kräftig und ursprünglich : die Klavier¬
begleitung ist angemessen bearbeitet. Für den allgemeinen VolkSgesang
wird sich Transponierung nach einer tieferen Tonart empfehlen, etwa
nach B-dnr . g.
%üx  die -Hinterbliebenen des Kreuzers „Emden ". Die

Stadt Emden hat für ihr Patenschiff eine Sammlung zur Linderung der
Not der Hinterbliebenen veranstaltet . Ein „Eri nn eru  n g s b l a H "'
mit der Bestimmung , daß der Reinertrag der veranstalteten Sammlung
zusließen soll, ist jetzt erschienen. Preis bei Frankoznsendung in Rolle
2 Mark. Dasselbe ist 40 : 50 Zentimeter groß und bringt ein Bild des
Kreuzers und das seines kühnen Kommandanten , aus Emdens Geschichte
entnommenen bildlichen Schmuck, die Telegramme , welche S . M . der
Kaiser uird König über sein braves Schiff an die Stadt Emden gerichtet
hat , sowie kurz« Taten über den Kreuzer selbst. Die Expedition ist der
Buchhandlung von W. Schwalbe in Emden (Ostfriesland ) über¬
tragen , an die Bestellungen und Geldsendungen zu sichten sind.

Marktberichte
Frankfurt,  20 . Jan . (Schlveinemarkt .) Zum Barkauf stun¬

den 1270 Schweine . Bezahlt wurden für: a)  vollfl . Schweine
von 80— 100 Kilogr . Lebendgew . 67 - 70 M »crk, Schla -chtgewicht
86— 87 Mark ; h) vollfl . Schweine unter 80  Kilogr ., Lebendgew.
65 — 67 Mark , Schlachtgew . 83—85 Mark ; c) vollfl . Schweine
von 100 bis 150 Kilogr ., Lebendgew . 67— 70 Mark , Schlachtgew
86— 87 Mark : d) vollfl . Schweine von 120— 150 Kilogr .. Lebend¬
gewicht 67— 70 Mark , Schlachtgew . 86—87 Merrk. Geschäft ziem¬
lich rege , bleibt llebcrstand.

3 r arn rf f 20. Jan . (Fruchtmorkt .) Weizen , hiesiger
27 .80 . kurhess . 27.80 , Roggen 23 .80 , Gerste geschäftslos . Hafer
22 .30 . Alles ab Stationen des Höchstpreisbezirks Frankfurt a . M.
zuziigltch der gesetzlich zulässigen Provision per 100 Kilo.
Futtermittelmarkt und Mehl : Kleie 15 , Biertreber 20—20V»
Weizenmehl 0 48— 43 , Roggenmehl 38 - 39. Kartoffelmarkt : Sfm
Großhandel 6.— bis 7.— , im Kleinhandel 7 — bis 8.50 Mark
Alles per 100 Kilo.

Bekanntmachung
Alle Gesuche um Befreiung oder Zurückstellung vom Mikftär-

dienst wegen häuslicher Verhältnisse sind bei dem Zivilvorsitzen-
den der Ersatzkommission (Polizeioireftion ) einzureichen.

Wiesbaden,  den 15. Januar 1915.

Der Polizeiprüsidcint : v. Gchenck.

Königliche Schauspiele
Donnersrag, den 21. J « u,ar ISIS.

21. Borstellung.
2S. Borstcllu- g LSo» «ment A

Do » Juan.
Cpft in 3 *tien so i W U. Vtojiit,

Lichtungt»a 2ct;n| o d, tttntt.
Personen:

Den Juan . Herr deBarm».
tt hur . . . . <*eit »ckard

ko >na « nna,setneT»chterF l. S gler'h
Donvrtavia, ihr Sräulig. H-rr Svudrrl
Bo.ina Avi « . . . . Fl . Fftck
Leporello, Don Juan«

kirnec . H . ». Tbenck
Ma «uv, ein Bauer . H. Frar. th a.D.
Zertine. seine Braut Fr. H. Zoepffel
ranvepellearr. Diener. Kauern und
Bäuerinnen. Musikanten. TS » rinnen.
Ort und Zeit der Handlung; Szanien

im 17. Janlmnvert.
Die Türe» bleibe» wäarêd d«r Ouver¬

türe gsschlovai,.
Nach dem 2. Akt grSgere Pause.

Anfang 6.32 Uhr. Ende»ach L4S Uhr

vzuffi tun *.« ti . et
»er Mu ermolkcrei

Züschen»
das Beste wa » erhältlich,

P, »«d 6 « Vf.
bei 2 Pjd. 4SQ

zu J -° ö  Pf.
Laudeier Stück « \ Pf.

mit Zucker I 20  P»
Bit.  etu von 140 «».

»affcr , ged. r> n 14t ) an.
Mehl

aieder Waggon etnaetroffen.
tRdtt Nudeln Hfd. :i « -Sf
SauSw . Nudeln P d 3L Ps
Errr Nudeln « f» * 5 Pi
G g Malka oui Pfd . 38 Pf.
Erbsen Pfd . von4S Ps an.
Dörrfleisch Ptd. lI5Pl.
L »ncrkrant Psd ISBs.
Heriuqe Ltück 8 * s.
«pllmöpse Ltürk - P ».
Nur 'eu 4 Ttäck IS Pf

Schwanke Hachf . ,
»Tlhd 'b S r . 59. Tel . 4  s 4.

IPisafSrä *® «iaeuee « cbeik.riaiH^  mit « arnntie.
1 Mod. Stadler- piano 1,22 crr»h. 4 ^ M.

,. Cfctli « „ 1,15 „ .500,,
. HtirnomiaA„ i.Z8 . . 570 .
» n l,28 . . 600 .
. 5 Mag »» l«A. 1,10 „ „ 650 .
„6 . B . 1,30 „ . 680 „
. 7 Salon A „ 1,32 „ . 720 ,
.8 . . B „ 1,34 . . 750 .

u. s. ui. aus Raten ohne Ausschlag per
Momrt 15- 20 Mk. K»ffe -> Proz.
M . MLilSsn ' » k
Gegr. 1843 Mahl * Münsterstr. 3

Residenz«Theater
Donnerstag, den 21. Jaiwac >Sl5.

Dutzeub- vn» Fünftigerkartengültig
RSßrlsPrung.

Lustspiel in 3 Auszügen»on Carl Röster
Anfang ? Ubr. Ende n,ch g Uhr.

ri»e hichtittztiie, si,,ktt Kthktth
zu verkaufe«.

Kirchaaffe  I »4. Hallgarten.

Silit * und

Leber»
geriucher'. 10 H-sund»Paket frei
Station Rill » 6,50 Nach»,

Kielt!
4UViSl f  Letepho » Nr. 4j&

lvur

Aroh zu oerlaufen
Andreas Maurer

Biebrich am Rhein, 'Adotsftr. 1v.

llmpk-Beltfedern-Reinigung?-Anstalt
GeSu*. Henrich , Winkel (Rhg.)

Modern eingerichtet , elektr . Betrieb.
Bettfedern zum Nachfuilen, Federleinen

zu billigen Preisen.
Nur noch einige Monate im Betrieb.

An-, Ab- und Um-Meldezettel
zu haben« d-r

Buchdruckerei Herm. Ranch. Wiesbaden , Frirdrichstraße 30
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